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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 9. Nov. Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im 


Namen Sr. Majeität des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Ober⸗ 
ſtrath Friedrich zu Berlin, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Für⸗ 


en zu Schwarzburg⸗Sondershauſen Durchlaucht ihm verliehenen Fürſtlich 


ſchwarzburgſchen Ehrenkreuzes erſter Klaſſe, ſo wie dem Direktor des Zelegra- 
mn SHaupin zu Berlin, und dem Ober Pendel anz 
zu Erfurt, zur Anlegung der von den Fürſten zu Schmarztufg Nur ae 
zu Schw rg⸗Sondershauſen Durchlauchten ihnen gemeinschaftlich verliehe · 


] ens zu ertheilen. 
ker ou N nt Fam — 1 und General -⸗Ad⸗ 
jutant Sr. Majeſtät des Könige, von Williſen, von Stuttgart. 
Abgereiſt: Se. Exzellenz der General der Kavallerie und General- Ad. 
jutant Sr. Majeſtät des Königs, Graf vonder Gröben, nach Neudörfchen; 
Se. Exzellenz der Wirkliche 
Geſandte und bevollmächtigte 


dow, nach Kaſſel. 


— ee 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

Turin, 7. Mov. Offiziell wird gemeldet: Die Abteiſe Kö- 
nig Stanz II. von Gasta ſteht jetzt, nach den Nathſchlägen der 
Kommandanten der fremden Flotten, ganz nahe bevor. — Aus 
Neapel vom 7. d. iſt die Nachricht eingetroffen, daß König Pic- 
tor Emanuel dort am genannten Tage ſtüh 9 ½ Uhr feinen Ein- 
zug gehalten habe. Ungeachtet fürchterlichen Begenwetters war der 
Enthuſiasmus außerordentlich. Es iſt eine Proklamation veröffent- 
licht, nach welcher der König dit Staatsgewalt als Souverän an- 
nimmt. 

(Eingeg. 9. Novbr. 9 Uhr 55 Minuten Vormittags.) 


— re 


Deut ſchland. 


angenommen und die Beſchwerde über die Aeußerungen des Staats⸗ 
prokurators Möller in einem Tone vorgetragen haben, welcher beweiſt, 


ben wollen; doch ſoll er ſachlich die engliſche Anmaßung nicht 
durch die geringſte Nachgiebigkeit ermuthigt haben. Es bleibt nur 

noch zu wünſchen, daß man Herrn Möller we; 
Aeußerung einer unbeſtreitbaren Wahrheit nicht allzu ſtrenge I 
Rechenſchaft ziehe. Uebrigens hat Preußen, während England ſich 
ſo unfreundlich benimmt, in Warſchau die Grundlagen der preußiſch⸗ 
engliſchen Allfanz dadurch befeſtigt, daß es weder die Reſtaurations⸗ 
Wünſche Oeſtreichs, noch die Abſichten Rußlands auf eine Reriſion 
des Vertrages von 1856 irgendwie unterſtützte. Preußen hat 
feurige Kohlen auf das Haupt ſeines mürriſchen Bundesgenoſſen 
geſammelt; aber 1125 iſt das el Sohn Sul zu dick, um ſolche 

e zu empfinden. — n London bereit 5 ; 
ee Demonſtration vor. Oeſtreich 5 . 
über die jüngſte Depeſche Lord John Ruſſells an Sir James Hud⸗ 
n ſo verſtimmt, daß die Geſandten der beiden Mächte nicht an 
b Bankett des Lord⸗Mapors Theil nehmen wollen, um ein Zu⸗ 
ſammentieſfen mit dem Miniſter zu vermeiden. Man iſt darauf 
ot ob Preußen und Frankreich ſich der Demonftration an- 
7 
chließen werden. 

C Berlin, 8. Novbr. 


Der Prinz⸗Regen 
ſter v. Roon und dem 


[Vom Hofe; Verſchiedenesl 


General v. Manteuffel und empfing alsdann 


die Generale v. Williſen, v. Zaſtrow und andere böhere Militärs. 


Mittags konferirte der Prinz⸗Regent mit dem Fürſten von Hohen⸗ 


— und den Miniftern v. Auerswald und v. Schleiniz. Zuvor 


„Schleinitz, der nun⸗ 
atte der Fürſt von Hohenzollern dem Herrn v. Schleinitz, 
mehr Er längeren Unwohlſein völlig wiederhergeſtellt ift, 


einen Beſuch gemacht. Um 3 Uhr fuhren der Prinz» Regent, der 


rinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm in das ruſſiſche 
Gefandiichafläpotel und verabichiedeten ſich von dem Herzog Georg 
von Mecklenburg- Strelit und ſeiner Gemahlin, der Frau Groß⸗ 
fürftin Katharina von Rußland, welche heute Abend mit ihren 
Kindern nach Peteraburg abreiſen. — Im ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
hotel un — Fine 

alten, dem die Frau Prinzeſfin Karl mit den 
. Mittags 12 Uhr begab ſich der Herzog Georg zum Beſuch 


Geheime Rath und Kammerherr, außerordentliche 
Miniſter am Kurfürftl, heſſiſchen Hofe, von Sy⸗ wohl erſt am 16. d. M. ſtattfinden. — Der Prinz Friedrich verläßt 


morgen Schloß Eller bei Düſſeldorf und be 


t arbeitete heute Vormittag mit dem Kriegemini. | 


Freitag den 9. November 1860. 


London in der großherzoglichen Familie 
verweilte, wollte morgen früh, auf ihrer 
hier eintreffen; heute Nachmittag ging jedoch hier die Nachricht 
ein, daß die hohe Frau noch big zum 13. d. 

8 Bruder, dem Prinzen Wilhelm von 
Baden, hier ankommen und Abends in ſeinet Begleitung nach Pe⸗ 


Rückreise nach Petersburg, 


tersburg weiter reiſen werde. Wie te hier 
1 die Leiche der Kalſerin⸗Mutter hd e \ 
tellung nach Petersburg gebracht. Die feierliche Beiſetzung dürfte 


Pda wird mor⸗ 


iebt ſich zunächſt nach 


göfamilie zum Beſuch 


Hannover, wo er bis zum 16. in der Kö 


ſich aufhalten und dann nach Berlin kommen wird; ſein Sohn, 


der Prinz Georg, iſt bereits heute von Schloß Eller hierher zurück ⸗ 
ekehrt. 9) Der Fürft und die Fürſtin B. adac wohnten mit 

ſbrer Familie heute Vormittag der Einweg ft der Kirche im Ur⸗ 

ſulinerkloſter bei. Die Weihrede hielt der Probſt Pelldram. 

Seit einigen Tagen hält ſich hier ein höherer ruſſiſcher Poft- 
beamter auf, der mit unſerm Handelsminiſterium wegen des Be⸗ 
triebes auf der Bahn von Eydtkuhnen nach Petersburg deren Er⸗ 
öffnung bekanntlich im nächſten Jahre bevorſteht, unterhandelt. Er 
iſt beauftragt, eine Regelung des Natehr herbeizuführen. — Die 
Kollekte für die in der Diaspora lebenden evangeliſchen Chriſten 
hat in dieſem Jahre mehr denn 81,000 Thaler eingetragen. — Von 
den Ziegelſtreichern, welche im Frühjahr aus Westphalen hier durch 
nach Kowno gingen und dort in Arbeit traten, ift ein Theil heut 
in die Heimath zurückgekehrt. Die Leute führten nicht unbedeu⸗ 
tende Erſparniſſe mit ih und waren mit ihrem Lohne zufrieden. 
— Der Tod der Kaiſerin Mutter hat auch die Kunſtreitergeſell⸗ 
ſchaft des Direktor Carré aus Petersburg vertrieben. Die Geſell⸗ 
ſchaft iſt heute von hier nach Dresden gezogen. — Geſtern früh ver⸗ 
ſtarb hier an Altersſchwäche der erſte Rabbiner der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde, Oettinger, in ſeinem 81. Lebensjahre. Die jüdiſch⸗talmu⸗ 
diſche Wiſſenſchaft verliert in demſelben eine der bedeutendſten Au⸗ 
toritäten der Gegenwart, die hieſige jüdiſche Gemeinde aber einen 
Beamten, welcher in derſelben länger als 30 Jahre die mannig⸗ 
fachſten Beweiſe der Toleranz, der Friedensliebe und des hervorra- 

ee ee 
Sitzungsperiode des Landes- Oekonomie. e egtunis wird am 8. 
d. M. beginnen. Auch die außerordentlichen Mitglieder werden 
einberufen. Die Tagesordnung ſtellt unter Anderem zur Beſpre⸗ 
chung: 1) einen Vorſchlag, wie Ernteangaben in abſoluten Zah⸗ 
len für die Monarchie zu ermöglichen; 2) die Frage der Hypotheken⸗ 
verſicherung, insbeſondere die praktiſche Anwendbarkeit derſelben 
im Sntereie des preußiſchen ländlichen Grundbeſitzes; 3) die 
immer dringender auftretende Frage der Gewährung einer ange⸗ 
meſſenen Export⸗Bonifikation für Rübenzucker und welche Vor⸗ 
ſchläge zu machen, um die der Gewährung entgegenſtehenden Hin⸗ 
derniſſe zu befeitigen. Außer dieſen Hauptgegenſtänden der Tages» 
ordnung werden dem Vernehmen nach mehrere andere intereſſante 
Materien zur Verhandlung gelangen. Man bezeichnet uns als 
ſolche namentlich: Die Erfahrungen, welche innerhalb der ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen mit der Drillkultur gemacht worden ſind, 
ferner welche und wie langjährige Erfahrungen über Anbau von 
Raps und Rübſen in der Getreideſtoppel gemacht worden ſind, 
ein Anbau, der in dem Königreich Sachſen viele Freunde hat, 
endlich die Beſprechung des bekannten Darwin'ſchen Werkes u. A. 
Möglicher Weiſe gehen auch von den außerordentlichen Mitgliedern, 
die ſeit dem November v. J. nicht einberufen waren, Propoſitio⸗ 
nen ein. 


Danzig, 7. Nov. [Marine.] Was die beabſichtigte Ver⸗ 


änderung der Marineverwaltung betrifft, jo wird dieſelbe, dem 
Vernehmen nach, nicht vor Anfang des neuen Jahres ſtattfinden, 


eld zur Parade⸗ 


da der We 
ſucht war, — — große Menſchenmenge herbei, welche den einen Of⸗ 
fizier (der andere 


daß er ſich genöthigt ſah, 
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Inſerate 
(t Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
Höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


des Schönen Wetters halber vom Publikum ſtark be⸗ 


hatte ſich entfernt, um Hülfe zu requiriren) in be⸗ 
drohlicher Weiſe umdrängte und dergeſtalt gegen eine Wand drückte, 
den Degen zu ziehen, um die Maſſe ſich 
vom Leibe zu halten. In dieſer Situation benahm ſich einer der 
Zunächſtſtehenden in einer unangenehmen Weile (Genaueres kann 
erſt durch die eingeleitete Unterſuchung ermittelt werden) gegen den 
bedrohten Offizier, ſo daß er von der Waffe Gebrauch machte und 
den betreffenden Mann am Kopfe verwundete. Dem Verhafteten 
war es vorher, begünſtigt durch den Trubel, gelungen, ſich den 
Händen der beiden Soldaten zu entziehen. Mittlerweile war die 
Meldung von dem Tumult zu dem Major gelangt, welcher mit 
etwa 60 Mann Soldaten auf dem Bae anlangte und denſelben 
nach dreimaligem Trommeln ohne Waffengewalt durch militärische 
Schwenkungen ſäuberte.“ 


Oeſtreich. Wien, 7. Nov. [Ueber die neueſten 
Ereigniſſe in Italien! ſchreibt die „Oſtd. Poſt“ unter An⸗ 
derm: „Man unterſchätzt Cavour, wenn man annimmt, daß er 
durchwegs eine Marionette iſt, deren Dräthe Louis Napoleon in 
der Hand hat. Die Kühnheit des ſardiniſchen Miniſters ſteht ſei⸗ 
ner Schlauheit nicht nach und er geht in entſcheidenden Augenblik⸗ 
ken auf eigene Gefahr weiter, als die Konzeſſionen in Paris lauten. 
Das Doppelipiel einer franzöſiſchen und einer engliſchen Allianz 
wird von Cavour benutzt, um ſich bald auf dieſe, bald auf jene zu 
ftügen. In Bezug auf Neapel weiß Sardinien, daß es England 
für ſich hat und es ließ ſich daher von dem Geſchwader Barbier 
de Tinans nicht imponiren, in der offenbar richtigen Vorausſeßung, 
daß die Franzoſen es doch nicht darauf ankommen laſſen werden, 
ſich Piemont mit den Waffen entgegenzuſetzen. Aber Napoleon 
bat mit zu großer Oſtentation jene Flottille nach Gasta abel, 
um nicht durch die ſardiniſche Entſchloſſenheit in Verlegenheit ge⸗ 
rathen zu ſein. Er hat ſoeben bet ac ſeiner Depeſchen nach Rom 
einen unangenehmen Handel mit Lamoricière und der päpſtlichen 
Regierung wegen dez Ausdrucks: la France s’opposera, der von 
den Päpſtlichen und wohl auch von jedem Andern ſo gedeutet wurde: 
Frankreich ertheile die Verſicherung, es werde ſich dem Einmarſch 
der Piemonteſen in die Marken mit Gewalt entgegenſetzen. Nun 
kommt der Fall mit Gadta, wo Napoleon nicht bloß eine zweideu⸗ 
tige Depeſche, ſondern wirkliche Gewalt abſendet, auf welche Franz II. 
ſi ee e und ſiehe da, auch dieſe begnügt ſich 
mi n Worten und läßt die Piemonteſen gewähren. Die öffent- 
liche Meinung iſt in Frankreich nicht ſo blind, um nicht die Bla⸗ 
mage zu fühlen, welche am Garigliano die franzöſiſche,Oppoſition⸗ 
getroffen hat. Wenn man ſchon in Rom nicht mit Unrecht anne 
men durfte, daß eine ſo große Macht wie Frankreich, ſobald ſie es 
ausspricht, fie werde ſich einem Einmarſch „widerlegen“ (dieſer 
Ausdruck der Depeſche wird von Thouvenel ſelbſt zugeſtanden), ihre 
Ehre für eine That engagirt hat, um wie viel mehr iſt man zu einer 
ſolchen Vorausſetzung berechtigt, wenn Frankreich feine Kriegs⸗ 
flagge zur Unterſtützung ſeiner Erklärungen abſendet.“ ö 

er Der Reichsrath Karl Maager hat bereits unter 
dem 19. Oktober eine Adreſſe an den geweſenen Kultusminiier. Grafen v. Thun, 
gerichtet, in welcher er auf die traurige Lage der evangeliſchen Kirche in Sie⸗ 
benbürgen, deren Beſchwerden ſeit 10 Sabıen noch nicht abgeholfen wurden, 
hinweiſt und die Wet ausſpricht, das Wohlwollen, mit dem in jüngſter 
Zeit die Regierung ſelbſt den Wünſchen der griechiſch - nichtunirten Kirche der 
Rumänen entgegengekommen, fei wohl eine Bürgſchaft für Gewährung des 
Rechts auch der deutſchen und enge Kirche gegenüber. — Der von 
Feldsberg gebürtige, früher Studirender, aulept Unterfanonier, Paul Füfſel, 
welcher am 18. Oktober 1849 wegen thät get Teilnahme am Aufruhr zum 
Tode verurtheilt, jedoch zu zwanzigjähriger Schanzarbeit begnadigt wurde, ift, 
nachdem ihm in Folge weiteren Guadenaktes die Hälfte der keys Straf. 
zeit nachgeſehen wurde, jetzt, wie die „A. C.“ meldet, in Sreiheit eſetzt wor. 
den. — Auch Baron Sina hat die Annahme der ibm übertragenen Würze eines 
Obergeſpans abgelehnt, indeſſen nicht aus politiſchen Rückſichten, ſondern weil 
ihm dieſes Amt mit ſeinen Geſchäften als königlich celle Gefandter am 
hieſigen Hofe nicht vereinbar erſcheint. Was die weiteren Ablehnungen meh. 
rerer neu ernannten Obergeſpäne betrifft, ſo verſichert man, Wag der 
noch eine Verſtändigung erzielt wurde, und daß in Folge derſelben zu erwarten 


ſei, die Ablebnungen würden weit unter der bisher mr ran Zahl bleiben. 


wo dann, wie mit ziemlicher Beſtimmtheit anzunehmen iſt, der ge⸗ 


genwärtige Chef der Marinevermaltung, Bizeadmiral Schröder, 
urücktreten und die Marine dem Reſſort des Kriegäminifteriumd 
beigegeben werden ſoll. (D. D.) 


Pelplin, 7. Nov. [Ernennung.] Or. jur. Martin, 


früher Privatdozent an der Univerſität Berlin, trat 1852 zur ka- 


tholiſchen Konfeſſion über, machte ſeine theologiſchen Studien an 
der Akademie zu Münſter, erwark ſich den Doktorgrad der Theo» 
logie, empfing Pfingſten d. J. die Prieſterweihe, wirkte ſeitdem 
als Vikar zu Oliva und iſt ichn zum Profeſſor an dem biefigen 
Klerikal⸗Seminar ernannt. (M. K) 

Weißenfels, 7. Nov. [Berichtigung.] Ueber den 
neulich erwähnten Konflikt zwiſchen Zivil und Militär bringt nun 
die in Erfurt erſcheinende „Thüringer Zeitung“ folgende „authenti- 
ſche Mittheilung des Sachverhalts“: „Am Abend des 28. Oktober 
kamen um etwa 9 Uhr zwei Offiziere von der Reſſource, um luſt⸗ 
wandelnd über die Saalbrücke nach dem Eiſenbahnhofe zu gehen. 
Auf der Brücke begegneten ihnen zwei dem Anſcheine nach betrun⸗ 
kene Männer und ſtreifen den einen der Offiziere, welcher ihnen 
deshalb zuruft, ſich in Acht zu nehmen. Dies veranlaßt einen der 
Trunkenen, umzukehren und den Offiziet nochmals anzuſtoßen. 


Empört über dieſes herausfordernde Benehmen, rufen die Offiziere 


ittag wieder ein al den zohen ten Bi 3 
0 s 


wei zufällig vorübergehende Soldaten heran und geben ihnen den 


Befehl, den Menſchen feſtzunehmen und auf die Wache zu bringen. 


Als dies geſchieht, schreit der Menſch furchtbar und lockt dadurch, 


ſchloſſen, um Demonſtrationen 


— Seit dem letzten Sonnabend finden, wie man der, Preſſe“ aus Peſth ſchreibt 
in Foth, einem Gute des Grafen Stephan Karolyi, Berathungen ban 
Kavaliere über ein gemeinſames Verhalten in den politiichen Angelegenheiten 
ihres Landes ſtatt. — Aus Prag, 4. Nov., wird dem Wdr.“ berichtet: „Die 
heutige Nummer der ln politiihen Zeitung „Czas“ iſt konſiszirt wor- 
den.“ — Wie der Korreſpondent der „Preſſe“ aus Venedig berichtet, tft es be. 

Fr verhüten, während der Feier des Karnevals 
in Venedig alle öffentlichen Maskeraden und Bälle zu verbieten. 


— [Der Gym naſiglunterricht.] In Hinſicht auf die 
geſtern ealrdhuten Beſorgniſſe des „Wanderer“, 5 N 
gen im höheren Schulunterricht im Vorſchlag ſeien, bemerkt die 
miniſterielle „Donau⸗Zeitung“: 

Wir haben an einer Stelle, die mit dem richtigen Sachverhalt vollkom- 
men vertraut ſein kann, Exkundigungen eingeholt, und dürfen auf Grund der 
uns zu Theil gewordenen Andeutungen verſichern, daß die in dem Auflage des 
„Wanderers“ angeführten Thatſachen und Anſichten mit Unrecht mit der Per. 
fon des Freiherrn v. Helfert in Berührung gebracht werden. Eine Mittheilun 
des Unterſtaatsſekretärs an „Direktoren Bieliger @pmmaflen” hat überhaupt feit 
dem 21. Oktober d. J., dem Tage, an welchem Baron Helfert mit der zeitwei⸗ 
ligen Leitung der Angelegenheiten des Kultus und Unterrichts betraut wurde, 
nicht ſtattgefunden. Zur Sache ſelbſt haben wir Sl hröſe zu bemerken: Nach 
dem kaiſerl. Handſchreiben vom 20. Oktober an den Grafen Rechberg ſoll der 
für Angelegenheiten des öffentlichen Unterrichts zu bildende Rath, welcher die 
wiſſenſchaftlichen und didaktiſchen Aufgaben zu verhandeln und zu vertreten hat, 
dem Miniſterrath, ſowie allen adminiftra en in dieſer Beziehung 
als Beirath dienen. Es liegt fh Ne b des Wirkungskreiſes einer ſolchen bera⸗ 


tliche Aenderungen des zur Zeit b 
thenden Körperſchaft, „weſen die dem Baron Helfert in Den lden De 


ems durchzuführen“; 
N derben e dem Charakter und der Aufgabe ſeiner gegenwärti« 
gen Stellung. Es gebricht ferner den Mittheilungen des „Wanderers“, durch 
welche die Ueberzeugungen und Anſichten des Unterſtaatsſekretärs als dem be⸗ 
ſtehenden Unterrihtöipitem ungünſtig geſchildert werden, an innerer Wahrfcein- 
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lichkeit. Der Organiſationsentwurf des neuen Gymnaſialſyſtems iſt unter der 
Leitung Ne ausgearbeitet und dem vollſtändigen Abschluß nahe gebracht 
worden. Wir müſſen Daher überhaupt bezweifeln, daß „bedeutende Schmäle⸗ 
rungen im Vortrage der Naturwiſſenſchaften auch auf dem Obergymnaſien“, 
daß „eine Beſchränkung im Studium der griechiſchen Sprache“ dem Freiherrn 
von Helfert als wünſchenswerthe Reformen“ des Gymnaftalunterrichtd erſchei. 
nen, was natürlich nicht ausſchließt, daß es derſelbe für feine Pflicht hält, ſich 
über die von Zeit zu Zeit auftauchenden Klagen wegen Ueberbürdung der Ju⸗ 
gend, wegen Zerſplitterung des Unterrichtsſtoffes im 2 ic. da, wo 
der Anlaß dazu geboten iſt, durch die Unterredung mit Fachmännern zu belehren, 
um zu erheben, ob und in wie weit dieſe Klagen gegründet ſeien, ob und in wie 
weit die Ausführung des Syſtems daran Schuld trage, und welche Mittel der 
Abhülfe zu finden ſeien. 

— lErdbeben.] Aus Neumarkt (Steiermark) ſchreibt 
man: Am 30. Okt. Abends wurden wir von einem in hieſiger 
hohen Gebirgsgegend ſeltenen Naturereigniß, einem Erdbeben, 
heimgeſucht. Um drei Viertel auf 9 Uhr Abends erfolgten die 
erſten Erſchütterungen und um 11 Uhr 5 Minuten die zweiten. 
Die erſte Bewegung war eine kurz abgebrochene intenſive Erſchütte⸗ 
rung in drei Stößen und in einer Dauer von zwei Sekunden. 
Der Barometerſtand war 22 und jener des Thermometers 3 Grad 
Wärme (Reaumur). Um 11 Uhr 5 Minuten erfolgte eine exten⸗ 
ſivere mehr oseillirende Erſchütterung und dauerte 6 volle Sekun⸗ 
den. Merkwürdiger Weiſe war Luft und Temperatur ganz die 
gleiche. Die zweite Erſchütterung war ſo bedeutend, daß die 
Glaͤſer klirrten und das Bett wankte. Der geſtrige Tag war ein 
trüber unfreundlicher, voll Nebel und naßkalt, ohne beſondere 
Windſtrömung. Die Erſchütterungen gingen, in der zweiten Er⸗ 
ſcheinung deutlich wahrnehmbar, von Nord nach Süd. 

0 — (Früher Winter.] Aus Zell am See berichtet man 
der „Salzb. Ztg.“: Der im hinterſten Theile des Glemerthales 
in der zweiten Oktoberwoche gefallene Schnee war über einen hal⸗ 
ben Fuß und an Eiskruſten des Thales an manchen Stellen einen 
ganzen Fuß tief. Da nun an vielen Orten Weizen und Hafer 
noch nicht geſchnitten war jo lagen dieſe Saaten von dem Schnee 
gedrückt wie mit einer Walze überfahren zur Erde. Nach dem 
Aufthauen des Schnees ſuchten Nachtfröſte und Reif die Gegend 
gm, jo daß an vollftändiges Reifwerden des Getreides und 

rocknen deſſelben nicht mehr zu denken war. Das Getreide 
mußte demnach, wie es war, geſchnitten werden, wobei die Schnit⸗ 
ter wegen der großen Kälte mit Handſchuhen arbeiten mußten; 
auch mußten auf den Feldern während des Schneidens Feuer ge⸗ 
brannt werden, damit ſich die Leute von Zeit zu Zeit daran er⸗ 
wärmen konnten. 

Trieſt, 4. Nov. [Engliſche Kriegsſchiffe im Adria⸗ 
tiſchen Meere; Verhaftung.] Der „Preſſe“ ſchreibt man 
von hier: Die Nachricht, daß einige von 10 in Korfu ſtationirten 
engliſchen Linienſchiffen in Kattaro überwintern werden, beſtätigt 
fi; einer andern Angabe zufolge wären bereits drei dieſer Linien 
ſchiffe in Kattaro angekommen. Man betrachtet dieſe Sendung bri⸗ 
tiſcher Schiffe nach Kattaro als eine Manifeſtation Englands, daß 
es ernſtlich geſonnen iſt, ſeine Intereſſen im Adriatiſchen Meere zu 
wahren. War auch die Nachricht von einer gänzlichen Abtretung 
zweier Inſeln an England unt a jo, Bekätigt es ſich dagegen, 
daß ihm ein Paar unſerer Häfen offenſteyen und Soblenftationen 
in denſelben bewilligt werden. Als zweiten Hafen nennt man Liſſa, 
welche Inſel ohnehin voll engliſcher Erinnerungen iſt. — Vorge⸗ 
ſtern Abend wurde hier eine neue Verhaftung in der Angelegen⸗ 
heit des Garibaldi⸗Komité's vorgenommen. Ein iſraelitiſcher 
Kaufmann M, in deſſen Hauſe bereits früher einige Individuen 
arretirt worden waren, wurde vom Militärgericht in Unterſuchung 
genommen. 

Venedig, 2. Nov. e für die Uni⸗ 
verſität Padua.) Bekanntlich wurde die Wiedereröffnung der 
Univerſität zu Padua auf den 12. d. M. feſtgeſetzt; es wurden da⸗ 
bei aber, wie der „Preſſe“ von hier gemeldet wird, allerlei Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, um jede mögliche Gefährdung der öffentlichen 
Ordnung von Seiten der wieder eintretenden Studirenden zu er⸗ 
ſchweren. Erſtens wird die Zahl der Studenten im Vergleiche zu 
früher eine ſehr geringe ſein; der Beſuch der Univerfität iſt nämlich 
nur öſtreichiſchen Unterthauen geſtattet; dann ift außer an der theo⸗ 
logiſchen Fakultät der Privatunterricht allenthalben geduldet, ſo 
daß die Privatſchüler nur zu den Semeſtralprüfungen nach Padua 
zu gehen haben, die übrige Zeit aber in ihrer Heimath den Studien 
obliegen können. Die Zahl der Studenten iſt übrigens ohnehin 
durch die Emigration ſtark gelichtet worden. Die Aufnahme wirk⸗ 
licher Beſucher der Univerſitat ſoll durch die Unbeſcholtenheit ihres 
politiſchen Leumundes bedingt ſein. Die Anmeldungen müſſen bis 
Ende dieſes Monats erfolgt ſein; eine nachträgliche Bewilligung, 
die Univerſität beſuchen zu dürfen, wird nicht mehr ertheilt. 


Braunſchweig, 7. Nov. [Gegen den National⸗ 
verein] An der Koburger Nationalvereinsverſammlung bethei⸗ 
ligte ſich ein Referendar aus der Stadt Braunſchweig und ſchrieb 
über dieſelbe einige Zeitungsberichte. Sowohl dieſe Betheiligung, 
wie anſcheinend inspeſondere eine Stelle feiner Berichte aus einer 
dort gehaltenen Rede, in welcher von dem Vertrauen des deutſchen 
Volkes auf zwei deutſche Fürſten geſprochen war, muß ſeine vorge⸗ 
ſetzte Behörde unangenehm berührt haben. Er ward zur Verant- 
wortung gezogen und bald darauf nach Wolfenbüttel verſetzt, eine 
Berjegung, die mit einer nicht unerheblichen Verminderung feiner 
Einnahme verbunden war. Seit dieſem Vorfall ſind einzelne Beamte 
auch aus dem Vereine ausgetreten. (Hild. A. 3.) 


Frankfurt a. M., 6. Nov. [Die Angelegenheit der 
Befeſtigung der deutſchen Küſten] wird wahrſcheinlich 
gleich der Reviſion der Bundes⸗Kriegsverfaſſung den Regierungen 
noch lange Zeit Stoff zu Erörterungen gewähren, ohne daß die 
Sache jelbft vorwärts kommt. Gegenwärtig liegt bei dem Militär⸗ 
ausſchuß das Projekt des maritimen Schutzes Deutſchlands zur Be⸗ 
richterſtattung vor, aber es fehlt die Einheit der militäriſchen An- 
ſchauung und die Seitens des preußiſchen Kabinets bei Beginn der 
Verhandlungen mit den Uferſtaaten angedeutete Beſorgniß, daß die 
Sache durch die Einmiſchung des Bundes keine Förderung erhalten 
werde, ſcheint ſich zu beftätigen. In Preußen Kn die 
Küftenbefeftigung einſchließlich des Baus der dazu nöthigen Dampf- 
kanonen- Flottille große Fortſchritte gemacht, und wäre der Küften, 

ſchuß von den Würzburger Regierungen nicht als eine Bundesan, 
gelegenheit erklärt worden, um ſie zu einem diplomatiſchen Mittel 
zu n See aratverhandlungen Preußens mit den Ufer⸗ 
ſtaaten zu hemmen, jo ſtände es an der Nordſeeküſte mit der Sache 


auch beſſer. Iſt es doch nicht einmal gelungen, von Hannover die 


* 


ar 2 . 


Genehmigung zum Bau einer Eiſenbahn von Minden nach der 
oldenburgiſchen Grenze zu erhalten und ſo die ſtrikte Ausführung 
des zwiſchen Preußen und Oldenburg abgeſchloſſenen Staatsver⸗ 
trages zu ermöglichen. Wie vor mehreren Jahren die mecklenbur⸗ 
giſch⸗ſchwerniſche Regierung nur durch Ausweiſung ſämmtlicher 
mecklenburgiſcher Arbeiter aus Preußen genöthigt werden konnte, 
die internationale Verpflichtung zur Aufnahme der eigenen Landes⸗ 
angehörigen, welche in Preußen nicht naturaliſirt waren, anzuerken⸗ 
nen, jo ſcheint auch Hannover nur durch Repreſſalien zur Einſicht 


gebracht werden zu können, daß die Entwickelung großer deutſcher 


Angelegenheiten, wie der Küſtenſchugz, nicht durch Partikular⸗Inter⸗ 
eſſen gehemmt werden dürfe. Preußen iſt zur Anwendung von Re⸗ 
preſſalien, um Hannover zum vertragsmäßigen Bau des Feſtungs⸗ 
thors in Minden zu nöthigen, wie bekannt, entſchloſſen und wird 
damit ſchneller, als durch alle bisherigen Verhandlungen zum Ziele 
kommen. (Sp. Z.) 

Frankfurt a. M., J. Nov. [Beitritt zum Natio⸗ 
nalverein.] Unſere hieſigen Blätter bringen eine lange Reihe 
von Bürgern und Bewohnern Offenbachs, welche auf dieſem bisher 
nicht gewöhnlichen Wege ihren Beitritt zum deutſchen Nationalver⸗ 
ein erklären, entſprechend der vor ein paar Tagen kundgegebenen 
Abſicht, ihre Namen zu veröffentlichen, um dadurch zugleich den be⸗ 
reits erfolgten Nachforſchungen ihrer Unterſuchungsbehörden auf 
einmal überhoben zu ſein. Wir haben unter den Beigetretenen 
die angeſehenſten Namen der Nachbarſchaft, eine Menge Fabrikan⸗ 
ten des induftridfen Ortes, den früheren Bürgermeiſter und ein 
Dutzend Gemeinderäthe. Man wird auf den weiteren Verlauf 
dieſer Angelegenheit um ſo geſpannter ſein dürfen, als die bekannte 
Verordnung, auf welche ſich die Darmſtädtiſche Regierung bei den 
früheren Verfolgungen vereinzelter Mitglieder des Vereins fügte 
und auch jetzt wieder berufen hat, in der Kammer von dem Regie- 
rungskommiſſar für erloſchen erklärt wurde, und auch ohne Zweifel 
für erloſchen gehalten werden muß. Auch kann die ſoziale Stellung 
der Betheiligten die Verlegenheit nur vermehren; denn es iſt nicht 
wohl aa hee, wie man den zahlreichen Fabriken die Fabrikher⸗ 
ren auf längere Zeit entziehen könnte, ohne andere Nachtheile zu 

ewärtigen. Auch macht man von jener Seite gerade den indu⸗ 
fielen Standpunkt geltend, welcher die Beſtrebungen des Natio⸗ 
nalvereins nach einer kräftigeren Einigung Deutſchlands empfehlen 
müſſe. (Pr. 3.) f 

Holſtein. Kiel, 6. Nov. [Zu den Wahlen.] Geſtern 
fand die Wahl eines Abgeordneten für die Univerſität ſtatt. Gewählt 
wurde zum Abgeordneten Profeſſor Behn und zum Stellvertreter 
Profeſſor Nitzſch. Der frühere Abgeordnete der Univerſität, Etats⸗ 
rath Ratjen, hatte es abgelehnt, wieder gewählt zu werden. Er 
würde ſonſt ohne Zweifel wieder gewählt worden ſein. Er war ein 
vermittelndes Element der Stände, und wenn er nicht viel öffent» 
lich hervortrat, jo hatte er doch einen nicht unbedeutenden unmittel- 
baren Einfluß auf viele Ständemitglieder, namentlich auch, wie 
man ſagt, auf die Bauern, deren zuweilen abweichende Neigungen 
e bade zichtige Bahn zu lenken wußte. — Parteilämpfe anben 
nur eine Partei b eeallnidt a rungen ft men 
alle mit einander überein. Dieſe Forderungen ſind die Rechte des 
Landes, deren Anerkennung Seitens der Dänen wir erſtreben. Ver⸗ 
ſchiedene Anſichten finden nur ſtatt in Beziehung auf die Mittel 
und Wege zur Realiſirung jener Forderungen. Daher findet bei 
uns kein eigentlicher Wahlkampf ſtatt. Nur giebt man natürlich 
denen jetzt den Vorzug, welche mit Entſchiedenheit eine endliche 
Anerkennung unſerer Rechte herbeizuführen Willens ſind. Aus der 
Ruhe, mit der wir bei uns ohne alle Agitation die Wahlen vollzie⸗ 
hen, darf man daher auch nicht auf politiſche Indifferenz ſchließen. 
Sobald die Stände wieder verſammelt ſein werden, wird auch wie⸗ 
der klar und beſtimmt ſich der allgemeine Wille des Landes aus⸗ 
ſprechen. (Pr. 3.) 

Mecklenburg. Roſtock, 7. Nov. [Freiſprechung.] 
Herr Manecke auf Duggenkoppel überreichte im vorigen Jahre 
dem Engeren Ausſchuß zwei Anträge: 1) wegen näherer Prüfung 
und eventueller Annullirung der Vereinsakte des eingebornen und 
rezipirten Adels vom 3. Dezember 1795, und 2) wegen Wieder⸗ 
aufnahme der Verfaſſungsarbeiten vom Jahre 1849. Der Engere 
Ausſchuß verweigerte die Intimation. Herr Manecke, welcher ſich 
dadurch in ſeinen Rechten verletzt hielt, bediente ſich in feiner Re⸗ 
präſentation einiger Wendungen, in welchen der Engere Ausſchuß 
qualifizirte Injurien fand. Er nahm daraus Veranlaſſung, gegen 
Herrn Manecke die amtliche Unterſuchung und deſſen Beſtrafung 
bei der Schweriner Juſtizkanzlei zu beantragen. Da inzwiſchen 
die Maneckeſche Repräſentationsſchrift in mehreren auswärtigen 
Blättern veröffentlicht worden war, ſo fügte der Engere Ausſchuß 
ſeinem unter dem 24. Oktober v. J. eingereichten Antrag unter dem 
3. Nov. v. J. noch die Denunziation wegen Prezvergehens hinzu. 
Hierauf erging nun am 4. Juni d. J. das Erkenntniß erſter In⸗ 
ftanz, durch welches Herr Manecke in eine Geldſtrafe von 100 Thlrn. 
und in die Koſten verurtheilt wurde. erſelbe ergriff jedoch gegen 
dieſes Erkenntniß das zugeftändige Rechtsmittel. Unter dem 1. d. 
iſt nunmehr durch die hieſige Juſtizkanzlei in der Reviſionsinſtanz 
eine Entſcheidung ergangen, durch welches das erſte Erkenntniß im 
Weſentlichen aufgehoben und Herr Manecke ab instantia freige- 
ſprochen wird. (R. Z.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 6. Nov. [Die 5 
über Lord John Ruſſell's Depesche an Sir James Hud⸗ 
ſon ſind getheilt. „Dail News“ und „Morning Poſt“ preiſen ſie 
als eine große That. „Times“ und „Mi 0 h 
als unpolitiſche und hohle Renomiſterei. Die „Morning Chro⸗ 
niele“ iſt mit dem Inhalt wohl einverſtanden, proteftirt aber gegen 
das Zuſammenwerfen Frankreichs mit den andern Mächten. Lord 
John scheine vergeſſen zu haben, daß Victor Emanuel ohne Louis 
Napoleon's Hülfe nicht auf neapolitaniſchem Boden als Sieger und 
erwählter König ſtände. Der „Morning Herald“ jagt voraus, daß 
die Depeſche in den Tuilerien ſehr verlegen werde. Wir laſſen 
nun einige der weſentlichſten Stellen aus den Bemerkungen der 


verſchiedenen Blätter über dieſe Depeſche folgen: 

„Morning Bu: „Während Oeſtreich friſche Truppen in das Feſtungs⸗ 
wf bel rdmen | ht, obgleich dabei fortwährend feine Abſicht betheuernd, ganz 
auf der Defenfive zu bleiben; während der Czar feinen Geſandten vom ſardi⸗ 
niſchen Hofe abberulen hat und die metaphyſiſchen Diplomaten von Berlin über 
das Erwachſen eines großen italieniſchen Staates, der itren Theorien von einem 
„Ur-Königthum“ fo gar nicht entſpricht, zweifelnde Winke fallen laſſen und 


| 
| 


| 


Stimmen der Tagespreſſe 


orning Herald“ tadeln ſie 


eine zaudernde Abneigung äußern i während die kaiſerliche Regierung der Tuile- 
rien ihre Nichtinterventionspolitik durch die Botschaften von Admiral Barbier 
de Tinan an Admiral Perſano wieder in Verwirrung bringt, entſendet die Po- 
ſaune engliſcher Staatsmannſchaft kein, eren Töne. Die Depeſche iſt das 
bei weitem wichtigſte Manifeſt engliſcher Politik in Angelegenheiten Italiens, 
das bisher erſchienen. Aber die Wichtigkeit liegt nicht etwa in der Neuheit der 
ausgeſprochenen Prinzipien, dieje ſind und — längſt bekannt, ſondern in 
ie welchem die Depeſche erſchienen iſt. Die aufgeitellten Grund⸗ 
fäge beziehen ſich diesmal nicht auf die Lage oder Zufunft eines kleinen Herzog ⸗ 
thums, ſondern auf die Schöpfung eines großen europäiſchen Staates, deſſen 
Abe, e Beziehungen aller anderen Mächte weſentlich modi ⸗ 
ziren wird. h 

„Daily News. (für Lord John Ruſſell's ſpezielles Organ geltend): „Wir 
jagen bloß das Urtheil der Geſchichte voraus, wenn wir Lord John Ruſſell's 
Depeſche für die wichtigſte erklären, die je vom auswärtigen Amte Englands 
ausgegangen iſt. Sie behandelt eine Frage, die an Wichtigkeit keiner nachſteht, 
welche ſeit Karls des Großen Tagen vor die Mächte Europa's gekommen ſſt. 
Der Werth ihrer Erklärungen in einem Augenblick, wie der jetzige, kann nicht 
hoch genug angeſchlagen werden; denn die italieniſche Sache iſt ſoeben in das 
kritiſche Stadium der Schwierigkeit getreten, welches den wirklichen Werth von 
Freundſchaftsbetheuerungen auf die Zee ſtellt. Eine fo energiſche moraliſche 
Unterſtützung hat gerade jetzt mehr Nutzen für Italien, als irgend ein materiel⸗ 
ler Beiſtand, den man ihm leiſten könnte. Die Kongreßfrage wird jetzt kaum 
mehr vorgebracht werden. Die Depeſche bezeichnet eine neue Zeitrechnung in 
der Geſchichte unſerer auswärtigen Politik. Wir haben zwar die Prinzipien 
nationaler Unabhängigkeit und Selbſtregierung daheim feit Jahrhunderten an⸗ 
erkannt und beobachtet. Aber ſelten haben wir während eines Kampfes um 
Volksrechte den anderen europäiſchen Großmächten einen entſchiedenen diploma⸗ 
tiſchen Widerſtand entgegengeſtellt. Die Italiener werden jetzt wiſſen, wer ihre 


moraliſche Unterſtützung Englands während des vorjäbrigen Feldzuges nicht für 
Italien größeren Werth gehabt hat, als die lohnſüchtige (mercenary) Hülfe 
Frankreichs. Aber während des jetzigen Feldzuges kann es keine Frage mehr ſein, 
welche der Großmächte den Italienern den direkteſten und kräftigſten Beiſtand 
go hat. In dem Maaße, als fie ihre Reife für die Freiheit und ihren 
unſch, ſie zu erlangen, bewieſen haben, war die Unterftügung der engliſchen 
Regierung aufrichtig und kräftig, und in demſelben Verhältniſſe ſchlug Frank. 
fündig! krumme und heimtückiſche Politik ein. Der Gegenſatz iſt jetzt voll ⸗ 
ändig.“ \ 
2 „Vor einer kleinen Weile überrafchte Lord J. Ruſſell alle Welt 

und beſonders ſeine eigene Partei durch eine Depeſche der retrogradeſten Ten⸗ 
denz a 
nuel beſand ſich damals in einer Lage, die wohl die Sympathien eines liberalen 
Staatsmannes verdiente. Aber jenen Moment wählte Lord J. R fs. 


der Stellung Sardiniens zu Oeſtreich. Der König Victor Ema⸗ 


Freunde und wer ihre Feinde ſind. Es war eine Frage, ob die uneigennützige 
| 


1 N uſſell um 
der jardintichen Regierung eine ftrenge und, nach engliſchen Gefühlen, unnöthige 
Strafpredigt zu halten. Wir waren gegen jene Depeſche, weil wir fühlten, 
daß die Umſtände, unter denen ſie entſtand, gewiß die Gedanken hervorrufen 
würden, daß fie auf fremde Eingebung g eichrieben ſei; weil fie, weit entfernt, 
der Meinung Englands Worte zu leihen, gerade das Gegentheil der Geſinnung 
des Landes ausſprach; weil ſie die ſchon hinlänglich großen Schwierigkeiten des 
ARE von Sardinien vergrößerte; und endlich, weil damals gar kein Anlaß, 
eine Depeſche zu ſchreiben, vorhanden war. Es iſt jedoch das Unglück hochge⸗ 
ſtellter Männer — wofern ſie nicht eine Seelengröße beſißen, die man ſelbſt bei 
Staatsſekretären nicht immer findet, daß ſie die ewige Furcht quält, überſehen 
und vergeſſen zu werden. England hat aus guten Gründen beſchloſſen, in die⸗ 
fer italieniſchen Frage neutral zu bleiben. Es iſt ſelber nicht eingeſchritten und 
hat gethan, was es vermag, um Andere vom Einſchreiten abzuhalten. Dies ift 
eine klare, würdige und verſtändliche Politik, zu welcher eine ſchweigſame Zu⸗ 
rückhaltung am beſten paſſen würde. Aber die Politik, die großen Staaten 
zuſagt, ift leider nicht immer für manche Miniſter gemacht. England fürchtet 
nicht, vergefjen zu werden aber Lord J. Ruſſell mag Grund zu der Beſorgniß 
baben, daß er nicht allen Menſchen fortwährend vor der Seele ſchwebt, und ſo geht 
er daher wieder ins Zeug. Außerdem haben ſich die Umſtände ſehr zu Gunſten des 
Königs von Sardinien geändert. Alſo tritt Lord John, der ihn in der Stunde der 
Not 15 22 5 eit hatte; jept als 58 auf. Uebrigens wüßten 
auf Benetien wie auf Neapel Anwendung finden. Lord Deyn Ha ese gl gut 
die Entdeckung gemacht, daß ſeine frühere abſolutiſtiſche Sendſchrift wenig An 
klang bei feinen Kollegen oder beim Volk fand, und man wird ihn erinnert haben 
daß es ſo etwas wie einen Miniſterrath und ein Haus der Gemeinen giebt und 
da er in der einen Richtung zu weit gegangen war, ſucht er den Fehler durch 
eine ohumächtige Kundgebung feines Liberalismus in der anderen gut zu machen 
Wir geſtehen, wir können dieſe zwei Depeſchen nicht ohne tiefes Bedauern an- 
ſehen. Was muß Italien, was muß Europa von ihnen und ihrem Verfaffer 
denken! Es iſt ein Glück für England, daß feine politifche Stellung ncht ganz 
von der Gnade irgend eines Minſſters abhängt, ſonſt würde uns, abgeſehen 
davon, daß wir uns dieſer Geſchichte ſchämen, darob wahrhaft bange werden.“ 

„Morning Herald: Oest magniti que, mais ce nest pas guerre“ 
ſagte ein franzöſiſcher General vom Reiterangkiff bel Balaklava. Lord John's 
Depeſche macht einen ähnlichen Eindruck; Alles ehr ſchön geſagt, couragirt 
hochherzig und liberal, aber diplomatiſch iſt er nicht. Einen Vorzug hat die 
Depeſche, ſie iſt ungeheuer gerade. Lord John hat wohl all die thörichten Ge⸗ 
wiſſensſkrupel überwunden, die ihn vor ſechs Wochen beunrubigten, und ſich 
endlich entſchloſſen, die Aufgabe, vor welcher Napoleon zurückſchrat, zu über⸗ 
nehmen und für eine Idee auf Leben und Tod zu kämpfen. Der Durhambrlef 
Lord John's und die perſönliche Herausforderung des verſtorbenen Czaren ſin 
ken neben dieſer verbosa et grandis epistola zu Nichts herab. Im Briefe an 
den Biſchof von Durham ſprach der edie Lord als Individuum und kompromit⸗ 
tirte die Regierung nicht; hier aber bat er als Wortführer des Minifteriums 
eine Stellung eingenommen, welche Ihrer Maſeſtät Re erung weder mit Eh ⸗ 
ren aufgeben, noch, fürchten wir, otzne ſchwere Gefahr für die höchſten Inter⸗ 
eſſen der Nation behaupten kann. Wir waren an ſolche Dinge in der heimi- 
ſchen Politik des edlen Lords gewöhnt. Ein Triumph über ein Torpkabinet 
oder über einen whiggiſtiſchen Kollegen iſt am Ende ohne große Folgen, aber 
diesmal ſucht Lord John einen Monarchen zu überbieten, der bekanntlich einige 
Willenskraft und manche Hülfsmittel beſißt, außerdem die legitimiſtiſchen Be. 

ü d natürlichen Tendenzen faſt aller europäi Höfe fü 
fürchtungen un inteit curopäiſchen Höfe für ſich hat. 
Das Gefühl der Unabhängigkeit hat ohne Zweifel etwas An enehmes. Die 
kleinsten Gelſter erſcheinen oft originell und geiſtreich, wenn fe ihren Wider- 
pruch gegen 15 28 Welt zur Schau ſtellen. Aber Lord John poſaunt ſeine 
politiſche n aut aus, als wenn er einen ſtaatsmanniſchen Triumph 
zu melden 5 85 ine Nothwendigkeit, ein Grund, die Depeſche zu ſchreiben, 
mag, 105 0 an en, denn die Protefte der anderen Höfe waren wirkungslos 
15 1 a en. Lord Jotn konnte nur von der Abſicht geleitet fein, den 
A „Conſtitutionnel“ genannt, zu überzeugen, daß nicht 
ee III., ſondern der Erwählte der City von London der Schiedsrichter 
Manie päiſchen Politik fei. Hat Lord John die Folgen berechnet? Sein 
Jeſt verpflichtet uns zu einer direkten Unterjtügung der ſardintſchen Poll ⸗ 
„Wenn morgen ein Telegramm meldete, daß der franzöſiſche Admiral die 
ſardiniſche Flotte vom Meere weggeputzt hat, daß 20,000 Zuaven in Gasta ge, 
landet find, jo würden die Italiener England für moraliſch verpflichtet halten, 
ignen zu Hülfe zu kommen. Und nach Lord John's Ralſonnement wird Victor 
manuel vollkommen gerechtfertigt fein, wenn er Venetien angreift, deſſen Be⸗ 
wohner ja auch „unterdrückt“ find. Die Anſicht der Minifteriellen, daß dies 
Manifeſt der italieniſchen Sache nützen werde, können wir nicht theilen, Ohne⸗ 
dies erregt ſchon der ſteigende Einfluß Englands in Italten die Eferfucht mehr 
als Einer Großmacht. Und Lord John Ruſſell erhöht dieſe Stimmung durch 
die anmaßende Andeutung, daß ſeine Regierung die einzige auf Erden ſei, die 
wirkliche Sympathien für die italieniſche Bewegung hat. Es kann fein und iſt 
ohne Zweifel wahr, daß England der uneigennügigite Freund der Italiener ift. 
Es ift jedoch eben jo wahr, daß der Kaiſer Napoleon allein die italienifche Re. 


volution möglich gemacht hat.“ 
eidigt Lord J. Ruſſell's Depeſche mit gro⸗ 


5 
Der „Globe“ verth 2 
ßer Lebhaftigkeit gegen die Times“. Das „leitende Blatt“ ent⸗ 


ſtelle und verzerre ſowohl die Tendenz der Depeſche vom 31. Aug. 
wie der vom 27. Okt. in hämiſcher Weiſe und aus kaum verſtänd⸗ 
lichen Gründen, denn der Grund könne doch kaum in einer Em⸗ 
pfindlichkeit darüber liegen, daß die Depeſche nicht der, Times“ zuerſt 
mitgetheilt worden. 
— [Tagesbericht!] Eine außerordentliche Beilage der offiziellen Lon · 
don Gas eite“ bringt nachträglich zwei Depeſchen von Admiral Hope über die 
| Mitwirkung der Kanonenboote bei der E rmung der Taku-Forts. — Bom 
Prinzen von Wales, den man ſchon ſeit Sonnabend . ur Stunde 
noch nichts gehört worden. Man fängt an, über ſein langes ben um fo 


| 
—ä— 


mehr beſorgt zu werden, als 
ter eis das beitifche Ge een ein dae 
— Eine Abtheilung der analflotte, die bis jetzt n Plymouth ſtationirt iſt, 


trifft Anſtalten, unter S i 
Sen) mai hen an ee ge ST „opal Albert⸗ (131) macht 


ſich vielleicht ſchon heute da i * Sage. ber Tel 
e ! n .— egra (det, daß Ad» 
miral Sir C. Napier Haake een ft. — gern 55 r 


Gup-Jamkes-Tag, der Jahrestag der Pulberverſchwörung. Von antipapifti« | 


ſchen Straßendemonſtra i t i f 
ti man weniger, als in fr n, und 
— a Beuerwerten, ln lau dieſem Tage von — 3 
19 chen Plätzen abgebrannt wurden, iſt ziemlich ein Ende gemacht, nachdem 
— 5 arlament am letzten Tage der vergangenen Seſſion eine Alte erlafien hat, 
di che das Verkaufen von Beuerwerksförpern an gewiſſe Bedingungen knüpft, 
ie deren Verbrauch im Kleinen ſehr erſchweren. Es geſchah dies nicht aus 
Diccicht für das Papftthum, ſondern zur Vermeidung von Unglücksfällen. — 
Die von Italien d in Gilchen Freiwilligen find am 3. d. wohlvegalten 
2 Cort W ik fol 5 ber Hafen liegenden britiſchen Kriegsſchiffe „Sans⸗ 
ne KR er Mißverſtän Dampfer, der fie herüberdrachte, ſalulirt ha⸗ 
en, m 2 ändniß der Kommandeure oder der Telegraphiſten 
ee - ander \ on den Freiwilligen fuhren noch an demſelben Nachmit ; 
— ie allenthalb welter nach Dublin. Am Bahnbofe feſtlich begrüßt, wur⸗ 
Meile mit ber liche w fie fid) den Sonntag über auf der Straße zeigten, vom 
fand hab herflichem Zuruf empfangen. — Die Direktoren der Bank von Eng 
ſchlo haben die Erhöhung des Diskontominimum von 4 % auf 4½ % bes 
N ſſen. er Aus China find auf telegraphiſchem Wege ſieben Tage ſpätere 
achrichten eingegangen, welche neue Verwickelungen melden. — Herr L. Bucher 
(der bekannte Korreſpondent der „N. J.“) hat in Camberwell, einer Vorſtadt 
Londons, die eine zahlreiche deuiſche Kolonie beherbergt, eine Reihe von Vor⸗ 
tragen über deutſche Reichsgeſchichte eröffnet. In der erſten Vorleſung ſprach er 
über die verſchiedenen Weiſen, die Geſchichte zu behandeln, über die Chroniſten, 
die Pragmatiker, Leibnitz, Herder, Leſſing, Hegel, Buckle, Carlyle, Boling⸗ 
broke, über Recht und Rechtsgeſchichte, über das fränkiſche Reich und feine 


Auflöſung. 
5 Frankreich. 

Paris 6. Nov. [Tagesbericht.] Es iſt poſitiv, daß die Inſtruk⸗ 
tionen des Vizeadmirals Le Barbier de Tinan ſeit dem leidigen Vorfalle an der 
Gariglianomündung abgeändert worden find. Er iſt jetzt durch beſondere 
Ordres, die ihm nicht durch das Marineminiſterium, ſondern unmittelbar durch 
den Kaiſer zugekommen ſein ſollen, darauf angewieſen, ſeine Aktion auf Be⸗ 
ſchützung des Hafens von Gabta zu beſchränken. — General Dontauban wird, 
wie bereits bekannt, zum Senator ernannt werden. Es hieß ſogar, er werde 
vielleicht den Marſchallsſtab bekommen. Seine Generale Collineau und Jamin 
werden Diviſionsgenerale. — Man ſpricht von Neuem von der Bildung eines 
Reſervegeſchwaders in Toulon. Daffelbe ſoll bis zum nächſten Frühjahre hin⸗ 
länglich ausgerüftet ſein, um jeden Augenblick in See gehen zu können. — Die 

iemonteſiſche Regierung hat hier verſchiedene Lieferungen von militäriſchen 

fetten bezahlt, die früher von Garibaldi auf ſeinen eigenen Namen beſtellt 
worden waren. — Die letzten Depeſchen aus China melden, daß die chineſi 
ſchen Kommiſſarien am 6. Sept. von Peking in Tientſin eingetroffen waren. — 
Der 7. Pavillon der neuen Markthallen iſt fertig und der Metzgerei übergeben 
worden. Die bis jetzt hergeſtellten Baulichkeiten nehmen einen Raum von 
17,190 Metres ein; wenn die noch übrigen drei Pavillons fertig ſind, wird 
die Geſammtoberfläche 24,000 Metres ſein, wozu noch 6000 Metres für die 
geöffneten Straßen kommen, ſohin im Ganzen 30,000 Metres. Die präch⸗ 
tigen Kellergewölbe zur Aufbewahrung der Gegenſtände nehmen einen gleichen 
Raum von 90,000 Meires ein. Die Ausgabe für den äußeren Theil beläuft ſich 
auf 7 Mill. Fr., für die Keller auf 1,116,667 Fr. Wenn die 10 Pavillons 
hergeitellt und vereinigt find, werden die Geſammtkoſten ſich auf 11,666,667 
Fr. belaufen. — Dieſer Tage fol die Proklamation Koſſuth's gegen die neue 
Verfaſſung Ungarus erſcheinen. Der ehemalige Diktator nennt ſich darin den 
einzigen rechtmäßigen und legitimen Vertreter der Regierung Ungarns und ver⸗ 
bietet als ſolcher den Bewohnern dieſes Landes, ſich durch die Konzeſſionen des 
Wiener Hofes zufriedenſtellen zu laſſen! 


Niederlande. 
Haag, 6. Nov. [Die Aufſtände in den oſtindiſchen Beſitzun⸗ 
en] Die 8 über die Zuſtände in den n oſt · 
£ 42 2 n { n Me e en 


Seh gen Gngelegenpeiten erfegeinen noch bei weitem nicht georpne: Die 8 
ändiſchen zeigen eine Beharxrlich eit und einen Kriegsmuih, den man bisher 
fta ht gewohnt war, bei den Eingebornen, disziplinirten Truppen gegenüber, zu 
nich Deu Die Fahne des Aufruhrs wendet ſich zur Offenſive. Auf Monta 
begeß uche man Seitens der Empörer dreimal einen nachdrücklichen Sturm, 
bad die Angreifer gingen Dabei zu Werke, als ob fie anfingen, einem morali⸗ 
ri höheren Prinzipe zu dienen. Sie konzentriren außerdem ihre Streitkräfte. 
Bie Regierungstruppen haben Verſtärkungen erhalten, dennoch fürchtet man, 
daß die Löſung der Aufgabe noch längere Zeit und manche Opfer verlangen 
werde. — Ueber die Folgen des Militäraufſtandes in Samarang erfährt man 
noch einige Einzelheiten. Die Nachricht, daß 35 der Meuterer aufgeknüpft 
wären, hat ſich als unwahr erwieſen. Erſt am 1. September fand die Hinrich 
tung der 9 Rädelsführer ſtatt. Die Militärkommandantur hatte alle Vorſichts⸗ 
maaßregeln getroſſen, um möglichen Unruhen zu Gunſten der Verurtheilten 
vorzubeugen. Das eilig zuſammengeſtellte Kriegsgericht hatte die Unterfuyung 
ſchnell vollendet und die Sache eniſchleden. Am 31. Augaſt Abends erfuhren 
die Offiziere der Garniſon unter dem Befehle, Stillſchweigen zu beobachten, das 
Reiultat der kriegsrechtlichen Entſcheldung. Am nächſten Morgen um 5 Uhr wurden 
die in der Kaſerne gefangen gehaltenen Soldaten nach dem Lazarethe geführt, wo 
einige der Hauptmitſchuldigen verwundet lagen. Hier wurde die Verurtheilung ver- 
leſen und zugleich eröffnet, daß die Exekution eine Stunde ſpäter vor ſich gehen müſſe. 
Geiſtliche der proteſtantiſchen und katholiſchen Konfeſſion waren bereits herbei» 
gerufen, den Delinquenten in den letzten Augenblicken beizuſtehen. Demnächſt 
begab man ſich auf den Richtplatz, wohin die Kompagnie, Die ſich bei der Meu⸗ 
terei betheiligt hatte, unter Eskorte und ohne Waffen beordert war. Drei der 
dem Strange überwieſenen Unglücklichen mußten ihrer ‚Wunden wegen auf 
transportirt werden. Die Ruhe wurde nicht geſtört. Mehrere andere 

der Meuterer find: zu vieljähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt. Diele Maaß 
> wur nu „alaubeutlich, wie ſchwach das Vertrauen der Regierung 
garantiren fon. (Pr. 3) iſt, welches ſie ftügen und den Beſitz der Kolonien 

Schweiz, 


Bern, 4 Nov. [Franzöſiſche Beſchw 
eben kommt mir ein Aktenſtück zu Glſich, * a 
als Kurioſum Mittheilung verdient. Es iſt die ſchon mehrmals 
erwähnte Note der franzöſiſchen Regierung, betreffend die Vor⸗ 
gänge in Vivis, deren Beantwortung Ihren Leſern bereits im Aus⸗ 

zuge mitgetheilt ward. Sie lautet: an RR 
err Präſident! Mit tiefem Bedauern ſehe ich mich genöthigt, dem Bun. 
deöratbe Vorgänge höchſt ernfter Natur zur Kenntniß zu bringen, welche am 
5. l. M. nach Berichten glaubwürdiger Perſenen in Vivis ſtattgefunden haben 
ollen, Den 5. Sept. zwichen 2 und 3 Uhr Nachmittags näherte ſich eine fran. 


zoͤſiſche Barke (la Colombe) von Meilleraye unter nationaler Flagge dem ſchwei. 


zeriſchen Ufer. Auf dem großen Platze ſammelte ſich eine Menge von 2—300 


7 ich feindliche W 
. W 29e fen Sadie ara die als die übrigen, traten vor 
und feuerten unt Zurufe der Menge auf ? 

Schüſſe ab, ehe Landesfahne durchlöcherten * 1 zwangen, 
das Weite zu ſuchen. Mit diefer Heldenthat noch nicht — 405 1 ſich 
die nämlichen Individuen, gefolgt von der Menge, nach 75 andern Ende der 
Stadt, wo fie die Barke Union“, Patron Nicoud von N. Ginvolph, vor 
Anker fanden. Sie feuerten wieder auf die Fahne, welche dieſe Barke trug, und 
e gelang ihn, b fi u zerreißen. Die Schiffsleute 
ae een d 
anlaſſung Als Diejenigen, welche fi) bei dieſen Unordnun« 


en am 1 en zu haben. \ 1 N 
ger is, Hen betheiligt haben, nennt man einen Louis Carbonario, Le 


f tabofd, Tapernour und Forney Fils; die beiden letzteren 
ofen bar va et 1 — fein und auf die er Fahnen ge⸗ 
über die eben berichteten Bor nun, Herr Präſident, eine strenge Unterſuchung 
den beiden Staaten von W. ez es iſt für die guten Beziehungen zwiſchen 
wenn jene Thalſachen ſich be gage daß baldiger Aufſchluß gegeben und daß, 
ten Beftrafung emacht werden un ae, een Gegenitande gi 1 — 
Der kai. Franzöfige Botſchafter. Tu + ie ꝛc. ꝛc. Bern, p 


traßenjugend auf 


Rufe ausſtießen, welche ich nicht wiederho. | 


Barke (la Colombe) mehrere | 
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jene Thatſachen zurückgeführt hat, 
eiſe hat dieſelbe nichts von dem in 
der franzöſiſchen Note mit angeklagten Louis Carbonaro entdecken 
können. Böſe Zungen meinen, Louis Napoleon ſelbſt jet damit 
gemeint. Bekanntlich war der Beherrſcher der großen Nation ſei⸗ 
ner Zeit Carbonaro. (Schl. 3.) 


Italien 
Turin, 4. Nov. [Stimmung im Kirchenſtaat! 
Eine bedeutende Anzahl Einwohner von Viterbo haben ihre Begei⸗ 
ſterung für ein einiges Italien auf eine etwas unregelmäßige, aber 
durch ihre Spontaneität impoſante Weiſe an den Tag gelegt. Die 
Stadt hat zwar eine franzöſiſche Beſazung die im Namen des Pap⸗ 
ſtes ſich dort inſtallirt hat; nichtsdeſtoweniger ind die meiſten Ein. 
wohner nach Orvicto gezogen und haben durch ihre Maſſe die Au 
toritäten genöthigt, ihnen zu erlauben ſich bei der Abftimmung zu 
betheiligen. Es iſt nicht noͤthig, zu jagen, daß ihr Votum „Sa 
war. In Macerala haben ſich ſämmtliche Buchdrucker geweigert, 
Stimmzettel mit „Nein“ zu drucken. In der Comarca it die Stim- 
mung ſehr aufgeregt, und ſollen die Bewohner eine Erhebung gegen 
die papſtliche Regierung beabſichtigen. Da die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen nur beſtimmt ſind, das Patrimonium des heiligen Petrus zu 
ſchützen, jo würde alſo dieſem Plane nichts entgegenſtehen, als die 
Truppen des päpſtlichen Stuhletz. Was die Bevölkerung der römi⸗ 
ſchen Provinzen vor Allem anzieht, iſt die Entwickelung des Han⸗ 
dels und der wiederkehrende Wohlſtand in den befreiten Provin⸗ 
zen. Zwiſchen den Marken, Neapel und Sicilien find die Doua⸗ 
nen unterdrückt. Ja man meldet, die ſonſt ſo finſtere Stadt An⸗ 
cona beginne ein friſcheres, thätigeres Leben zu entwickeln. In den 
Marken und Umbrien ſind dte feit langen Jahren fo ſchwer beſteuer⸗ 
ten nöthigſten Lebensmittel von den Abgaben befreit worden; eben 
ſo iſt die Mahlſteuer aufgehoben. Vom 1. Januar 1861 ab wird 
der ſardiniſche Code civil auch in den Marken und in Umbrien 
in Kraft treten; ebenſo die in Sardinien geltenden Beſtimmun⸗ 
gen über a e Gerichtsbarkeit und die ſardiniſche Prozeßord⸗ 
nung. (K. 3.) 7 
Turin, 5. Novbr. [Die franzöſiſche Flotte vor 
Gas ta.] Die heutige „Opinione“ erklärt das Gerücht, der 
franzöſiſche Admiral habe gedroht, die ſardiniſche Flotte in den 
Grund zu bohren, für abſurd, ebenſo abſurd, als wenn Perſano 
eine ſolche Drohung friedlich hingenommen hätte. Und wenn Koͤ⸗ 
nig Franz II. ſeinen Widerſtand fortſetzt, ſo werde Piemonts Flotte 
ihre Schuldigkeit thun, ohne von irgend einer fremden Macht daran 
ehindert zu werden, denn die fremde Flotte, die ſich wider⸗ 
17 —— wollte, würde ſich den ſchweren Folgen verletzter Nichtinter⸗ 
vention ausſetzen. 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Aus Rom, 30. Okt., wird der „N. Z.“ geſchrieben: Die in⸗ 
nere Lage des ſich auflöſenden Staats iſt beiloher, als ſeine äußere. 
Die Finanzen erſchöpfen ſich; unregelmäßige Steuern laufen nur 
noch ein von den fünf kleinen Provinzen: Rom und Comarca, 
Civitavecchia, Froſinone nebſt Pontecorvo, Velletri und Viterbo, 
welche zuſammmen die Kopfzahl von 685,000 Einwohnern bilden. 
Dies iſt der Reſt der Geſammtbevölkerung von über 3 Millionen 
e p S . e ehe 
die Prälatur der Palaftbramten mit und ohne cappa und spada, 
alle die Paraſiten des päpſtlichen Hofs und der eingegangenen 
Kardinal⸗Legaten und Delegaten, welche genährt fein wollen, welche 
Beförderung wie bisher verlangen, und die ihre Zukunft in Frage 
geſtellt ſehen; denken Sie ſich die aus den Provinzen nach Rom 
ſtrömenden vertriebenen Beamten und Ordensbrüder, und Sie 
werden begreifen, welche Aufregung in den klerikalen Kreiſen, welche 
Verlegenheit und Erbitterung im Vatikan, faſt weniger gegen Vic⸗ 
tor Emanuel, als gegen Napoleon herrſcht. 

Dem „Siecle“ zufolge beträgt die Zahl der Klöfter in den 
Marken 600, die der Mönche und Nonnen 8000. Die Welt⸗ und 
Kloſtergeiſtlichkeit zuſammen befigt ein Drittel, in Umbrien die 
Hälfte des Grundbeſitzes Die Biſchöfe von Fermo und Sini⸗ 
gaglia haben je 130,000, die von Oſimo, Jeſi und Ancona durch⸗ 
ſchnittlich 100,000 Frs. jährliches Einkommen. Die geringſte Pfarr⸗ 
ſtelle trägt 2000 Frs. ein, was bei dem niedrigen Preiſe aller 
Lebensbedürfniſſe gleich 4000 Frs. in Frankreich iſt. Doch giebt 
es Pfarrſtellen von 5000 Frs. 

Die „Gazzetta di Gasta“ vom 26. Okt. bringt zwei neue Der 
krete, wovon eines eine Staatsanleihe von 5 Millionen Ducati, zur 
Beſtreitung der Kriegskoſten“ und das andere eine Ethöhung der 
Tonnen- und Laternenſteuer im Hafen von Gasta ausſchreibt. 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten des Königs 
Franz II. hat an das diplomatiſche Korps eine neue Proteftnote ge⸗ 
richtet, welche der „Gazzetta di Gasta“ zufolge lautet: 

ö Der König Franz II. hatte eben den Thron beftiegen, als die Revolution 
zu konſpiriren und offen gegen ſeine Rechte zu arbeiten anfing. Der Friede von 
Villafranca ließ alle unternehmenden Männer und die leidenſchaftlichſten Geil ⸗ 
ſter Italiens in Unthatigkeit. Die Abenteurer aller Natlonen, welche ihre Thä⸗ 
tigkeit in dem italieniſchen Kriege zu entfalten ſuchten, verbanden ſich mit ihnen, 
um das Königreich beider Siellien als Zielpunkt ihrer künftigen Invaſionen zu 

erwählen. Die Revolution bereitete durch Jutriguen, Verführungen, Verrä⸗ 
thereien einen Triumph vor, welcher durch, den wirkſamen, aber noch verbor 
genen Beiſtand eines bedeutenden Staates in Italien möglich wurde. Der Kö. 
nig, unſer Herr, hat ſich niemals über den Exnſt der Ere gniſſe, welche in Si. 
cilien eingetreten find, Slufionen gemacht. Se. Majeſtät wußte, daß die Lan. 
dung der kleinen Banden Garibaldk's nur das Vorſplel einer furtpibatsren In · 
vajion war. Das Armee-Korps, von welchem dieſe Bande nur die Avantgarde 
war, beitand aus Freikorps, welche in der Lombardei gekämpft hatten, aus 
italienifhen, engliſchen und ungariſchen Freiwilligen, oder aber neuen Solda⸗ 
| ten der Revolution; die Reſerve war für den Nothfall durch Werbungen ge⸗ 
ſtellt, die öffentlich in der Lombardei und in Piemont ſtattfanden. Das Dros 
hende der Situation begreifend, beeilte ſich Se. Maj. der König, der Gefahr 
die Spitze zu bieten: militäriſch, indem er in Sieilien eine Armee von 30,000 
Mann konzentrirte, politiſch, indem er durch adminiſtrative Reformen und 
durch die Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1848 liberale Inſtitutionen ein. 
führte; diplomatiſch, indem er allen europälſchen Mächten die drohende Gefahr 
anzeigte, indem er bewies, daß die Sache des Königs eine allen Monarchen, 
allen Regierungen gemeinſchaftliche Sache iſt, und indem er 1775 ftatt ſei⸗ 
ner Allianz mit der Revolution eine intime Allianz mit dem Königreich beider 
Sieilten vorſchlug; eine Allianz, die, gegründet auf die Aehnlichkeit der Inſtl⸗ 
tutionen, den Frieden und die Zukunft Italiens ſichern konnte. Europa weiß, 
wie die Maaßnahmen der Vorſicht des Königs aufgenommen worden find. Seine 
Armee in Sicilien iſt nach zahlreichen Kämpfen abberufen worden, um Palermo 
vor dem Untergang zu bewahren. Die Hafen des Kontinents find den Banden 
Garibaldi's geöffnet worden. Die politiſche Freiheit, welche nicht Zeit gehabt 
hat, ſich feitzufegen, hat nur allen Verschwörern als Schild und Schutz Wer! 
und Europa hat zu ſeinem Aergerniß geſehen, wie ein Miniſter des Königs ſich 
rühmte, während feines Miniſterſums die Revolution organiſirt zu — 


Auf was die Unterſuchun 
iſt bekannt. Merkwürdiger 


ſparen, indem 


liefern kann. Die 


„ 


welche dem König die Krone entreißen ſollte. Kabinette erſten Ranges oben 
auf die Dipfamatiicen Schritte der egierung des Königs geantwortet, daß der 
König die Revolution mit ſeinen eigenen Kriſten bekämpfen müſſe, indem fie 
ibn hoffen ließen, daß militärische Vortheile, welche ſeine Truppen erringen 
würden, vielleicht einen Stützpunkt für den Beiſtand und die Sympathien Eu ⸗ 
ropa's darbieten könnten. Das hat der König von dem Augenblick an gethan, 
wo er Neapel verließ, um feiner Hauptſtadt die Schreckniſſe des Krieges zu er⸗ 
er freiwillig auf die Vorthetle und die Hülfsmittel jeder Ark ver⸗ 
dieſe reiche und bevölkerte Stadt demjeni en, welcher fie beſitzt, 
Welt hat ſeit anderthalb Monaten 5 daß die tapferen 
Truppen, welche der Verrath ihrem legitimen Souverän gelafjen hat, inmit« 
ten der ungünſtigſten Umſtände ausgereicht haben, um den Platz von Capua 
und die Volturno-Linie zu verteidigen, um die Offenſive mit Exfol zu ergtei⸗ 
fen und alle kombinirten Anſtrengungen der Revolution und Garibaldi’d zu 
vereiteln. Europa hat durch die Bulletins, welche die Generale dieſes Kon- 
dottiere bekannt gemacht haben, erfahren, daß im Dienſte der Revolution eine 
ungariſche Legion, 14 107 verſchiedener Nationen, wie die engliſche Legion, 
die in letzter Woche in Neapel ausgeſchifft wurde, ſich befinden. Man hat ge⸗ 
ſehen, wie Bataillone piemonteſiſcher Berſaglieri in dem Gefecht vom 1. Okko⸗ 
ber Garibaldi zu Hülfe eilten. Trotz alledem war der König vorbereitet, die 
Truppen der Revolution und Garibaldi's zu ſchlagen, und er hatte volles Ver⸗ 
trauen auf den Erfolg. Aber die impoſante und unerwartete Reſerve dieſer 
Truppen iſt gekommen und hat Theil am Kampfe genommen. Der König von 
Sardinien hat die neapolitaniſche Grenze an der Spitze ſeiner Armee über⸗ 
ſchritten, und er durchzieht und unterwirft mit Gewalt die treuen Provinzen 
des Königreich, nachdem er zur See nach Neapel Infanterie und Artillerie 
geſchickt hat. Trotz jo vieler Verräthereien und Unglücksfälle war der König 
gerüſtet, die innere Revolution zu bekämpfen, den Mazzinismus; nach außen 
die italieniſchen Banden Garivaldi's und die Abenteurer aller Nationen, welche 
um die Fahne deſſelben ſich ſammelten. Aber er war nicht gerüſtet und konnte 
es nicht ſein, um außer ſeinen Feinden die reguläre Armee Piemonts zu be⸗ 
kämpfen. Se. Majeſtät konnte auf dieſe Eventualität nicht vorbereitet fein, 
nicht allein wegen der Unzulänglichkeit ſeiner materiellen Ans gigen fo viele 
Widerſacher, ſondern auch, und das iſt der Hauptgrund, weil Se. Majeſtät ſich 
wie alle andern Souveräne unter dem Schutze des Völkerrechts, unter der Ob⸗ 
hut des öffentlichen Rechtes glaubte. Voll von Vertrauen auf das Wort des 
Königs von Sardinien konnte er nicht erwarten, daß er an der zus feiner 
Armee das neapolitaniſche Gebiet überfallen und in Beſitz nehmen würde, ohne 
irgend einen Vorwand zum Bruche und vor einer Kriegserklärung, während 
die betreffenden Miniſter noch bei den beiden Höfen beglaubigt waren. Die 
Truppen des Königs werden vielleicht durch dieſen Angriff, für den es gar keine 
Bezeichnung giebt, vernichtet werden; die Unabhängigkeit und die Souveräni⸗ 
tät dieſes Landes, ſeine alte und anerkannte Monarchie werden vielleicht unter 
liegen; aber zugleich werden auch alle Rechte, alle Geſetze, alle Prinzipien un 
terliegen, 4 denen die Unabhängigkeit und Sicherheit der Nationen beruhen. 
Das Beiſpiel der beiden Sicilien wird die Welt lehren, daß es erlaubt iſt, alle 
Gefühle der Gerechtigkeit und Geſetzlichkeit mit Füßen zu treten, die Revolution 
auf das Territorium eines befreundeten Souveräns zu tragen, um in vollem 
Frieden der Staaten deſſelben ſich zu bemächtigen, unter Verletzung des Rechts 
und der 1 17 mit Verachtung der legitimſten Intereſſen und zum Trotz 
gegen die öffentliche Meinung in Europa. (Gez.) Caſella. 


Der franzöſiſche Admiral Le Barbier de Tinan hat in Folge 
neuer Inſtruktionen von Paris die Garigliano-Mündung wieder 
verlaſſen und iſt am 1. Nov. nach Gasta zurückgekehrt. So erklärt 
es ſich, daß Perſano bei dem Gefechte, das gerade an dieſem Tage 
an der Garigliano-⸗Mündung ftattfand, ſo erfolgreich mitwirken 
konnte. Se. Heiligkeit Pius IX. hat Lebensmittel und Kranken⸗ 
betten, die urſprünglich für Ancona beſtimmt waren, nach Gabta 
geſchickt. Die italieniſche Armee iſt jetzt 80,000 Mann ſtark und 
wächſt mit jedem Tage mehr. Sollte noch eine regelrechte Bela⸗ 
gerung nöthig werden, jo wird der Hauptkampf auf der Weſtſeite 
Gasta's entbrennen, auf der ſchmalen Landzunge, welche die See⸗ 
feſtung mit dem Feſtlande verbindet. Das Land vom rechten Ufer 
des Garigliano bis zu den Lagunen, die ſich im Nordweſten von 
Fond bis Terracina ausdehnen, iſt am Seegeſtade von der Mün⸗ 
dung des Garigliano bis zur Landſpitze von Mola, 60 Kilometer 
von Gaöta, moraftig. Hinter dieſem, etwa 8 Kilometer breiten, 
niedrigen Küſtenſaume erhebt ſich ein Hügelland, das ſich nach 
Norden zieht und gute Vertheidigungspoſitlonen bietet, die jedoch 
die Königlichen nicht mehr benutzen zu wollen ſcheinen, da die 
außerhalb der Feſtung gelaſſenen Heerhaufen bereits am 3. Nov., 
alſo am zweiten Tage nach dem Siege Victor Emanuel's am Ga⸗ 
rigliano, ihre Kapitulation angeboten haben. Trabtto, das bei 
Abgang der letzten Nachrichten noch von Bourboniſten beſetzt war, 
liegt auf einer Anhöhe unweit der Heerſtraße, die durch die Sümpfe 
von Mola nach Gaöta führt; der Ort hat eine mit Baſtionen ver⸗ 
ſehene Ringmauer. Nördlich von Trastto beginnt, unweit der 
ſtrategiſch nicht erheblichen Linie des Auſento, die erſte Hügelreihe, 
deren höchſter Berg der Monte Petrella iſt; hinter der erſten erhebt 
ſich eine höhere zweite Hügelkette, die das öftliche Glied des Thales 
der Conca bildet und Gadta, von dem fie nur 16 Kilometer eut⸗ 
fernt liegt, deckt. Mola di Gasta hat 2000 Einwohner und iſt 
durch ſeine herrliche Ausſicht, links auf den Veſuv, rechts auf 
Gaöta, berühmt; Caſtellone di Gasta, die Vorſtadt von Mola, iſt 
die Stadt der Läſtrygonen, deren Wein Horaz dem Falerner gleiche 
ſtellt. Von Mola bis nach Gasta find 5 Miglien. Gaäta hat 
10,000 Einwohner. Die Feſtungswerke rühren von Alphons von 


zichtete, welche 


Aragonien, aus dem Jahre 1440 her; ſie wurden von Kaiſer 


Karl V. erweitert. Gaöta hat ſchon ein halbes Dutzend berühmter 
Belagerungen erlebt: 1702 und 1815 durch die Oeſtreicher, 1734 
durch die verbündeten Franzoſen, Spanier und Sardinier, 1806 
durch die Franzoſen, gegen die es der Prinz von Heſſen⸗Philipps⸗ 
thal vertheidigte. 1 
Aus Santa Maria di Capua, 16. Okt, erhält die „D. 
A. 3.“ ein Schreiben, das folgende, auch jetzt noch intereſſante Eins 
zelheiten berichtet: „Wahrſcheinlich um uns über ſeine eigene 
Schwäche und wahren Abſichten zu täuschen, hält uns der Feind 
jeit den eigentlichen Schlachttagen in ſteter Bewegung durch meiſt 
falſche Alarme. Von den Gefangenen, die ich eigens befragt hatte, 
erfuhr ich jedoch, daß die Königlichen nach ihrem ſo blutigen und 
doch mißlungenen Hauptdurchbruchsverſuche von der tiefiten Ent» 
muthigung ergriffen ſind, und daß der König ſelbſt erklärt habe, 
aß hinfort kein unnüßes Blut mehr vergoſſen werden ſolle, was 
aber wieder falfch ift! Vor einigen Tagen wurde ein Offizier, der 
auptmann Cerutti, von Garibaldi nach Capua geſendet, um über 
die Auswechſelung der Gefangenen zu unterhandeln. Davon woll⸗ 
ten aber die Königlichen nichts wiſſen, da der Entſchluß des Gene⸗ 
rals bekannt war, die neapolitaniſchen Gefangenen zur Einperlei⸗ 
bung in das ſardiniſche Heer nach Genua abzuſenden. Der frucht. 
los zurückgekehrte Hauptmann Cerutti verſicherte jedoch, daß unſere 
Gefangenen, insbeſondere die Verwundeten, nicht ſo ſchlecht behan⸗ 
delt werden, als die Rede geht. Der Diktator befindet ſich fait 
immer bei den äußerſten Vorpoſten von Santa Maria und gegen 
Capua; an den Schlachttagen eilte er von einem zum andern 
Poſten, immer wo die größte Gefahr bevorſtand, und führte ſeine 
Krieger oft in Perſon zum Sturme. Er hatte ſich unſäglichen 
Gefahren ausgeſetzt und da er ſich in einem leichten Wagen von 
einem Punkte zum andern begab, wurde er von den feindlichen Ka⸗ 


ter beſonders aufs Ziel genommen, die ihn unaufhörlich mit 

ugeln und Kartätſchen zu erreichen fakes ſo daß ihm ein Pferd 
erſchoſſen und der Kutſcher verwundet wurde. Er drang ſogar ein⸗ 
mal, nur von drei Adjutanten begleitet, jo zu jagen unter die feind 
lichen Vorpoſten vor, und es muß als ein wahres Wunder erkannt 
werden, daß er bis jetzt noch unverſehrt blieb. Im Uebrigen iſt er 
ununterbrochen thätig, ſchläft kaum drei Stunden täglich, und bringt 
den Reſt ſeiner Zeit theils mit Rekognoszirungen, theils mit An⸗ 
ordnungen und mit Ueberwachung der auszuführenden Maaßre⸗ 
geln im Lager zu.“ 

Die Armee Garibaldi's iſt, dem „Siecle“ zufolge, ſehr zuſam⸗ 
mengeſchmolzen, ſeitdem ſie befürchtet, unter einen andern Oberbe⸗ 
rt geſtellt zu werden. Sie zählt gegenwärtig nicht mehr als 
12,000 Mann. Der König hat ungefähr 15,000, Cialdini 11,000 
Mann. Das macht im 5 36—38,000 Mann guter Trup⸗ 
pen, welche man der bourboniſchen Armee, deren eigentliche Stärke 
man nicht genau kennt, entgegenſtellen kann. Garibaldi wollte bei 
den bevorſtehenden Kämpfen in der erſten Reihe ſein. Victor Ema⸗ 
nuel ſoll ihm geſagt haben: „Ihr ſchlagt Euch jetzt lange genug; 
letzt ift die Reihe an mir. Eure Truppen find müde; fie werden 

die Reſerve bilden. Die meinigen ſind ganz friſch; ihnen kommt es 
zu, zu handeln.“ 

In Neapel wurde am 2. Nov. die Ueberreichung der Fah⸗ 
nen an die ungariſche Legion feſtlich gefeiert; am 3. fanden große 

Bolksbeluſtigungen in Folge der Abſtimmung und des Einzuges 
von Garibaldi in Capua ftatt. 

Die letzten Berichte aus Neapel melden, daß der Koͤnig 
von Sardinien am 29. Oktober eine Deputation aus Neapel em⸗ 
pfing. Dieſelbe ſtellte das Verlangen, er möge ſo bald als mög⸗ 
lich en Einzug in die neapolitaniſche Hauptftadt halten, da de 
Lage der dortigen öffentlichen Angelegenheiten feine ſchnelle Anwe⸗ 
ſenheit erheiſche. In Folge der Vorſtellungen dieſer Deputation 
beſchloß der König, feinen Einzug in Neapel nach der Forcirung 
der Garigliano⸗Linie zu halten. Dem Programm zufolge werden 
die Feſte drei Tage dauern, und der erſte Gang des Königs bei 
feiner Ankunft wird nach der Kathedrale ſein, um ſich dort den Se⸗ 

en der Kirche ertheilen zu laſſen. Lange wird Victor Emanuel 
dem Kriegsſchauplatze aber nicht fern bleiben, da er die Operatio⸗ 
nen gegen Gakta ſelbſt leiten will. 

Senator Matteucei hat einen aus Piſa, 31. Oktober, datirten 

Brief veröffentlicht, worin er den Plan, Rom zur Hauptſtadt von 
Italien zu machen, als eine romantiſche, aber unpraktiſche Idee 
nachweiſt, da Rom, die Stadt der Ruinen und der Malaria, nur 
als Metropole der größten chriſtlichen Konfeſſion Bedeutung habe; 
dereinſt, meint Matteucci, werde, wenn Italien ſich vollſtändig konſti⸗ 
tuirt habe, vielleicht zwiſchen Rom und Ancona ein Punkt ausge⸗ 
wählt werden, wo au einem Knotenpunkt des ita lieniſchen Schie⸗ 
nennetzes eine Kirche, ein Palaſt für den Koͤnig von Italien und 
— großes Parlamentshaus errichtet werde; bis dahin reiche Tu⸗ 
rin aus. 

Auf den Vorſchlag Carini's ſoll eine National⸗Subſkription 
eröffnet werden, um dem Diktator als Beweis der — 
barkeit und Bewunderung eine in der Nähe Palermo's gelegene 
Villa zum Geſchenk zu machen. Die „Opinion Nationale“ zeigt 
an, daß auf den Wunſch mehrerer in Frankreich anſäſſigen Sici⸗ 
lianer Fürſt San Cataldo ſich bereit erklärt hat, die zu dieſem 
Zwecke in Paris gezeichneten Summen in Empfang zu nehmen. 
Er ſelbſt hat 100 Unzen (1250 Fr.) gezeichnet. N 

Die Güter der Jeſuiten und Liguorianer in Sieilien find 
ſämmtlich zum Eigenthum der Anſtalten für den öffentlichen Un⸗ 
terticht erklärt. Das Dekret vom 5. Januar 1857, welches die 
Prieſter ermächtigt, Beerdigungen innerhalb der Stadt vorzuneh⸗ 
men, iſt aufgehoben und anbefohlen, daß die Begräbniſſe ferner 
nur noch auf den Kirchhöfen außerhalb der Stadt stattfinden dür⸗ 
fen. —Der Konzeſſionär der Bahn von Termini nach Palermo hat 
die Vorarbeiten zu dem beſagten Bau bereits in Angriff nehmen 


laſſen. 
1 Nußland und Polen. 
Petersburg, 1. Nov. [Ernennung.] Zur Würde eines 
Erzbischofs von Niſchnei⸗Nowgorod iſt Nectarius, Biſchof von 
Wiborg, Vikar der Diözeſe von Petersburg, Rektor der Peters⸗ 


burger geiftlicheu Akademie ernannt. 

i N in Weſtſibirien.] Wie aus Tobolsk ge- 
meldet wird, iſt das Geſetz, daß zur Vermeidung der Anſiedelung 
von Juden in Weſtſibirien alle Kinder männlichen Geſchlechts mit 
erreichtem 16. Lebensjahre zum Kriegsdienſt rekrutirt und in den⸗ 
jenigen Theilen Weſtſibiriens angeſiedelt werden mußten, wo den 
Juden der Aufenthalt geſtattet iſt, aufgehoben worden. (H. N.) 

Petersburg, 3. Nov. [Der Tod der Kaiſerin Mut⸗ 
ter.] Die hieſigen Blätter veröffentlichen über den Tod Ihrer Maj. 
der Kaiſerin⸗Mutter nachſtehendes Allerhöchſtes Manifeſt: 

Von Gottes Gnaden Wir Alexander der Zweite, Kaiſer und S 
ſcher aller Reuſſen, König von Polen, Großfürſt von Sinnland ac, x. x. Dem 
allmächtigen Gotte hat es in Seinen unerforſchlichen Rathſchlüſſen gefallen, 
Uns mit einem ſchrecklichen Schlage heimzuſuchen. Wir verloren Unſere innigſt 
geliebte Mutter, die Kaiferin Alexandra Feodorowna. Seit einigen Jahren, 
nach dem ſchmerzlichen Verluſte Ihres Gatten, des unvergeßlichen Kaiſers, Un⸗ 
ſeres Vaters, kalt ununterbrochen leidend, erloſch Ihr Leben in der letzten Zeit 
allmälig, ſichtlich, und heute, am 20. Okt., umringt von den Gegenständen der 

tlichiten, gegenſeitigen Liebe, mit der Ruhe chriſtlicher Ergebung, befahl Sie 

e fromme, reine Seele in die Hände Deſſen, Der allein die Tugend würdig 
2 ſchätzen und zu belohnen vermag. Unſere getreuen Unterthanen, indem ſie mit | 

us vereint 1 inniaft geliebte Mutter beweinen, werden, wie Wir in der 
feſten Zuverſicht ihren Troſt finden, daß indem Sie dieſe Welt verließ, Sie der 
ewigen theilhaftig ward, der unvergleichbaren Seligkeit im Vaterſchooß des Al⸗ 
lerhöchſten. Gegeben in Zarſtoje Sſelo, am 20. Dit. (a. St.) im Jahre nach 
Chriſti nr Ak tauſend achthundert ſechzigſten, Unſerer Regierung im 

ſten. er. 

1 Warſchau, 6. Nov. [Demonſtrative Kundgebun⸗ 
gen; Vertilgung der Heuſchrecken; Stand der Saa⸗ 


ten; Feuersbrunſt, Eiſenbahn.] Polniſchen Zeitungen 
zufolge hat es auch in Wilna während der Anweſenheit des Kai⸗ 
ers nicht an gehäſſigen Kundgebungen von Seiten einzelner Unzu⸗ 

iedenen gefehlt. So hatte ein Oymnaſiaſt ein Spottgedicht auf 
den Kaiſer gemacht, das in Tauſenden von Abſchritten unter dem 
Volke zirkulttte. Der Pasquillant wurde bald ermittelt und zu⸗ 
gleich mit einem der Müwiſſenſchaft beſchuldigten Gymnaſfallehrer 
zur Unterſuchung gezogen. Mehrere W de en hatten ſich 
verabredet, am Gage der Ankunft des Kaiſers ſich unter die zu ſei 
nem ange en neugierige Menge zu begeben und 
Jeden, der n ſer mit freudigen Zurufen begrüßen würde, 
durchzuprügeln. Dies Borhabın wurde der Polizei noch rechtzei⸗ 


E 


1 

tig genug verrathen um es durch Verhaftung der in die Verabre⸗ 
dung eingeweihten Perſonen vereiteln 2 können. In Warſchau 
und deſſen Umgegend zirkulirt ſeit der Abreiſe der gekrönten und 
fürſtlichen Gäſte ein beißendes Spottgedicht auf den Warſchauer 
Kongreß nach der Melodie eines allgemein bekannten polniſchen 
Volksliedes, das ungeachtet der Wachſamkeit der Polizei immer 
weitere Verbreitung gewinnt. Die Urheber der in Warſchau vorge⸗ 
kommenen Demonſtrationen find größtentheils ermittelt und zur 
Haft gebracht. Die Zahl der Verhafteten, die meiſt dem jugendli⸗ 
chen Alter angehören, wird auf einige 40 angegeben. Sie ſehen bei 
der gereizten Stimmung der ruſſiſchen Behörden jedenfalls einer 
ſehr 1 Beſtrafung entgegen. Der Verfaſſer zahlreicher anony⸗ 
mer Drohbriefe an hochſtehende Adlige, die den Zweck hatten, die 
Adreſſaten von dem Beſuche des Balles beim Fürſtenſtatthalter ab⸗ 
zuſchrecken, iſt in einem Gymnaſiaſten entdeckt. — Die zur Vertil⸗ 
gung der Heuſchrecken im Königreich Polen von der Regierung an⸗ 
geordneten Maaßregeln find mit der größten Strenge zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht worden und haben überall die günſtigſten Reſultate 
geliefert, ſo daß die Befürchtung für das Frühjahr gänzlich geſchwun⸗ 
den iſt. Am wirkſamſten erwies fich das Feuer von Skroh⸗ und 
Reiſighaufen, die auf den Feldern angezündet wurden. Die am 
Leben gebliebenen Heuſchrecken wurden geſammelt und die Eier 
ausgegraben. So wurden auf der Feldmark des Städtchens To⸗ 
maszow im Lubliner Gubernium 625 Korzec lebendige Heuſchrek⸗ 
ken und 554 Garnietz Eier geſammelt und an die Bürgermeiſterei 
abgeliefert. Jeder Kotzec enthielt 6400 Heuſchrecken und jeder 
Garnietz 15,600 Eier. Es wurden mithin 4 Millionen lebendiger 
Heuſchrecken und 9 Millionen Eier geſammelt. — Aus mehreren 
Gegenden des Königreichs Polen laufen Klagen über den, wenn 
auch nicht ganz ſchlechten, doch weniger günſtigen Stand der Win⸗ 
terſaaten ein. Eine Menge Körner iſt in Folge der Dürre nicht auf⸗ 
gegangen und auf vielen Weizenfeldern, beſonders in Kujawien, 
richtet ein Wurm, der die Wurzeln abnagt, nicht unbeträchtlichen 
Schaden an. — Am 8. Oktober entſtand während eines furchtbaren 
Orkans in dem Städtchen Gwozdow im Kiewer Gubernium eine 
Feuersbrunſt, in Folge deren das ganze Städtchen in Aſche gelegt 
wurde. Die Flamme ergriff faſt gleichzeitig ſämmtliche Häuſer 
und verbreitete ſich mit ſolcher Schnelligkeit, daß die Einwohner 
ihre ganze Habe preisgeben und nur auf die Rettung ihres Lebens 
bedacht ſein mußten. Mehrere Perſonen fanden ihren Tod in den 
Flammen. — Am 4. d. iſt die Strecke der Krakau⸗Lemberger Eiſen⸗ 
bahn von Przeworsk bis Przemysl dem öffentlichen Verkehr über⸗ 
geben worden. Auf dieſer Strecke befinden ſich die Stationen Ja⸗ 
roslaw, Radymno, Zurawiea und Przemysl. Die Strecke von Prze⸗ 
mysl bis Lemberg wird erſt im künftigen Jahre im Bau vollendet 
werden. (B. W.) 

Aus dem Königreich Polen, 7. Nov. [Bauern⸗ 
exzeſſez Schmuggel; Verſchiedenes.] In mehreren Ort⸗ 
ſchaften des Königreichs haben von Seiten der robotpflichtigen 
Bauern Exzeſſe ſtattgefunden, indem ſie die ſchuldigen Dienſte ver⸗ 
weigerten. Die Vernehmungen der Widerſpenſtigen haben ‚engen 
eee ſelbſt fa ee 
weiß zu machen ſuchten, wie nunmehr bald aller Ständeunterſchied 
aufhören werde und die Regierung kein Recht habe, ſie, die Bauern, 
mit Abgaben oder ſonſtigen Verpflichtungen zu belegen. Wenn 
nun die Bauern, (in der Meinung, ſie hätten, wenn ſie gegen die 
Regierung keine Verpflichtungen mehr haben ſollen, gegen ihre 
Grundherren erſt recht keine Rückſicht zu nehmen und ihnen nicht zu 

ehorchen) die ſchuldigen Dienſte verweigern, jo ernten die Grund⸗ 
m nur, was fie unbeſonnen geſäet, und mögen aus den Erfah⸗ 
rungen, die ſie dadurch machen, ihre eigene Stellung zur Landes⸗ 
regierung beſſer begreifen lernen. — In verfloſſener Woche wur⸗ 
den bei einer in der Stadt Konin durch eine aus Steuerbeamten 
beſtehende Kommiſſion abgehaltenen Reviſion verſchiedenen Kauf⸗ 
leuten eingeſchmuggelte Waaren abgenommen, welche den Werth 
von mehr als 8000 Rubel S. gehabt haben ſollen. Die Erleich⸗ 
terungen im Grenzverkehr und die für den Monat Oktober zuge⸗ 
ſichert geweſenen Ermäßigungen des Zolltarifs wollen bis jetzt noch 
nicht ins Leben treten, und man könnte eher annehmen, es ſeien 
Erſchwerungen eingetreten. Das Sitten verderbende Schmuggel⸗ 
weſen würde aufhoͤren und die Grenzzolleinnahme ſich ſicherlich 
mehren, wenn eine einigermaßen niedrige Tarifſatzung eingeführt 
würde. — Auch in Bezug auf die Aus⸗ und Einfuhr ruſſiſcher Bank⸗ 
noten kommen noch beſtändig Konfiskationen vor, und obgleich das 
Verbot bekannt iſt, giebt's doch noch immer Perſonen, bei denen 
Warnungen nichts helfen. So wurden am 3. d. auf einem Neben⸗ 
zollamte einem jüdiſchen Handelsmann aus Poſen 542 Rubel ruſ⸗ 
ſiſcher Banknoten, die derſelbe im Aermel ſeines Mantels verborgen, 
ohne ſie bei der Reviſion deklarirt zu haben, abgenommen. Der 
ihm zuerkannten Strafe des dreifachen Werthes hat er fich durch 
die Flucht zu entziehen gewußt, was ihm indeß wahrſcheinlich auch 
nicht ohne Opfer gelungen iſt. Wie man Bach ſoll bei den Gerich⸗ 
ten des Königreichs zum 1. April das In titut der Exekutionsin⸗ 
ſtanz dahin abgeändert werden, daß die Beſorgungen von Auf 
trägen und Beitreibung von Summen unger 50 Rubel nicht mehr, 
wie bisher, durch Rolaten, ſondern durch anzuſtellende Exekutoren 
und Kreisboten geſchehen ſollen. — Im Süden Rußlands, ſowie 
in Kieff und Niſchneſnowgorod ſoll die Cholera graſſiren. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 5. Novbr. [(Gebahren der Preſſe.] 
„Dagbladet“ jubelt förmlich vor Schadenfreude über die giftigen 
Ausfälle der „Times“ gegen Preußen und da es weiß, daß ſeine 
„revue de la semaine auch in das Büreau der „Times“ gelangt, 
ſo bemüht ſich das genannte Blatt in der jüngſten Nummer diele 
„revue“ die Erbitterung des leitenden engliſchen Organs möglichft 
im däniſchen Intereſſe auszubenten. „Der ausgezeichnete Artikel 
der „Times“ über die deulſchꝛdäniſche Frage”, ſo beginnt die be⸗ 
zeichnete „revue“, „hat hier eben To viel Freude wie Senſation er⸗ 
regt. Alle unſere Journale haben ſich beeilt, ihn zu reproduziren.“ 
Aus der Macdonald'ſchen Affäre, ſagt dann „Dagbladet“ weiter, 
könne man jenſeits des Kanals erſehen, was die Deutſchen gemeint 
ſeien, ſich gegen Großbritannien erlauben zu können. England ſei 
eine Macht, die allgemein von den Regierungen ſehr gefürchtet 
Be eine Allianz werde von Deutſchland, namentlich von Preu⸗ 
„Ben, geſucht und heiß begehrt; nichtsdeſtoweniger ſehe man, mit 
welchem Mangel an Zurückhaltung die deutſchen Behörden ſich 
erdreiſten von England zu ſprechen; man erſtaune über die Farben, 


| vornehmen franzöſiſchen 


mit welchen es deutſchen Zeitungen, die liberal 75 wollen, beliebt, 
die Engländer zu malen. Danach könne man fi) vorſtellen, was 
die deulſchen Behörden, die Staatsmänner und die Preſſe Deutich- 
lands ſich gegenüber einem kleinen Staate, wie Dänemark, den ſie 
als ihren geſchworenen Feind anſehen, herausnehmen zu können 
meinen. Um ſo mehr, heißt es dann weiter, werde es die Freude 
des däniſchen Volkes begreifen, ſeine Sache „von der großen euro⸗ 
päiſchen Macht, welche die „Times“ repräſentirt“, jo warm verthei⸗ 
digt zu ſehen. Mit jener Dreiſtigkeit, die wir an den däniſchen 
Blättern bereits gewöhnt find, behauptet alsdann „Dagbladet⸗ 
nicht bloß, daß weitaus die große Mehrheit der Bevölkerung des 
Herzogthums Schleswig däniſch ſei, ſondern daß auch die Deutſchen, 
die in Schleswig wohnen, ſich mit Bezug auf ihre Sprache der 
größten Freiheit zu erfreuen hätten. In gleicher Weile wird als⸗ 
dann des Weiteren verſichert, daß die deutſche Nationalität mit 
großer Sorgfalt beſchützt und gepflegt werde. — „Flyvepoſten“ de⸗ 
nunzirt wieder einmal die holſteiniſche Preſſe und die holſteiniſchen 
Schulen. Gegen letztere namentlich erhebt das bezeichnete Blatt 
die Anklage, daß in ihnen den Kindern nicht einmal richtige Be⸗ 
griffe über ihr „Vaterland“ beigebracht würden. Nicht einmal das 
lernten die Kinder, daß die Monarchie Dänemark bis an die Elbe, 
das Land Dänemark bis an die Eider und das Königreich Däne⸗ 
mark bis an die Königsaue gehe“. (V. Z.) 


Aſien. 

Japan. — [Zur Situation.] Aus Kalkutta vom 22. 
Sept. ſchreibt der Korreſpondent der „Times“: Nach allen Berich⸗ 
ten aus Japan liegen die Geſchäfte dort ſehr darnieder in Folge der 
Willkürmaaßregeln der Regierung, die den Itzebues einen fingirten 
Werth giebt, und es iſt eine Bekanntmachung erſchienen, die den 
durch keine Konſuln vertretenen Ausländern den Aufenthalt auf den 
Inſeln verbietet. — Aus Jokuhama in Japan bringt die . 
93." folgende Mittheilung vom 21. Juli: „Wir Deutſche erwar⸗ 
ten die preußiſche Expedition mit Sehnſucht, indem in letzter Zeit 
davon geſprochen worden, uns aus Japan auszuweiſen. Den bis 
jetzt unter engliſchem Schutz geſtandenen Deusſchen wurde dieſer 
geſtern verweigert, und obgleich bis jetzt zu einer Ausweiſung noch 
nicht geſchritten, jo kann dieſelbe doch täglich ſtattfinden. Mit den 
Schweizern iſt es derſelbe Fall.“ 


Amerika. 

Newyork, 24. Okt. [Neueſtes.] Laut Privatberichten 
aus Mexiko haben die Liberalen unter General Ogazon die Stadt 
Guadalajara genommen. — Aus Britiſch Columbia wird gemel⸗ 
det, daß die Schlangen Indianer eine 46 Perſonen ſtarke 
Aus wandererſchaar ermordet haben. 

— [Zuſtände in Peru; Niederlage der Aufftän- 
diſchen in Neu⸗ Granada; Sturm] Aus Lima wird der 
„A. Z.“ ein ſchrecklicher Vorfall, der die Zuſtände Pern's charakte⸗ 
riſirt, gemeldet: Der Mörder, welcher die Kugel auf den Präſiden⸗ 
ten Caſtilla abgeſchoſſen, war auf ſeiner Flucht vom Pferde geſtürzt, 
sub, im Augenblid, ne er ſich aufraffte, um wieder in den Sattel 
ſicherte vor dem Gericht: er werde dan Rorder fie Lebte 2 je zen 


; i oxrfon- 
Wenige Wochen darauf wurde der arme 


(2 
wüthet. Drei Schiffe waren zu Grunde gegangen, 2 entimaftet 


Poſen, 8. Nov. [Kath. Pfarrſtelle.] Die Pfarrſtelle zu Radzi 
gr Obornik) iſt dem zeitherigen Kommendarius Grodzki zu Bolek zur 
a1 2 2 e Schulſtellen] Di S . 
— [Erledigte 8 evang. Schullehrerſtelle zu Alt⸗ 
8 aa 1 en 8 7 u f 3 2 en tee . November d. J. — die evang. 
Schullehr ei “sro 1. N 
— Schulvorſtand hat das Präjentationsteht an ee he 


Pojen, 9. Nov. [Theater.] Was wir vor einigen Tagen 
an dieſer Stelle über den Geiſt und die Erforderniſſe 2 ru 
digenden Darſtellung von Seribe's „Glas Waller“ kurz angedeu⸗ 
tet, das gilt, wenn immerhin mit einem feinen Unterſchied des Gra⸗ 
des, auch von dem geſtern hier zur Aufführung gekommenen Luſt⸗ 
ſpiel deſſelben Verfaſſers: „Der Damenkampf'. Während das 
erſtgenannte ſich in höherer Sphäre, auf dem glatten Parket von 

St. James und inmitten eines unaufhörlichen Kreuzfeuers feinſter 
diplomatiſcher Kämpfe bewegt, bei welchen die Ansprüche des 
Herzens nur ſo nebenher in untergeordneter Stellung ihre Befrie⸗ 
digung finden — während es ſonach entſchteden charakteriſtrt als 
„Intriguenſtück“ auftritt: hat Seribe in dem zweiten, mit klar ge⸗ 
zeichneter Kontraſtirung gerade den Ansprüchen des Herzens eine 
vorwiegende Bedeutung beigelegt, ſie als den Mittelpunkt dieſes 
Konverſations⸗Luſtſpiels hingeſtellt und die auch hier ſich durchkreu⸗ 
zenden, gegeneinander kämp enden Intriguen nur als Mittel zum 
Zweck, wenn auch auf die geſchickteſte und liebenswürdigſte Weiſe, 
zu benutzen gewußt. Auch dieſes Stück bewegt ſich (ſehen wir nut 
auf die handelnden Perſonen faſt noch ausſchließlicher als das erſt⸗ 
genannte) in der exkluſiven < phäre der vornehmen Geſellſchaft, der 
Geſellſchaft aus der Zeit vor vier Dezen⸗ 
nien (was für die Darſtellung nicht außer Acht zu laſſen); aber 
der Vfr. hat da mit großem Glück ein, wir möchten ſagen, echt deut⸗ 
ſches, ein tief gemüthliches Element jo glücklich hinein zu verweben 
verſtanden, den Kampf eines edeln Frauenherzens, das ſich wobl 
auf Momente 7 5 25 er 121 N re 8 00 
moraliſche Kraft zum Siege über ſich ſelbſt entſchieden in ſich träg 
in kurzen, leicht und verſtändlich hingeworfenen Zügen fo 11 

g Fortſetzung in der Beilage.) 


264. Freitag, 


veranſchaulicht, daß ſein Werk ein überwiegend rein menſchliches 
Intereſſe in Anſpruch nimmt, während die ſpannend durchgeführte 
Intrigue zwar den Zuſchauer angenehm beſchäftigt, aber keineswegs 
ſein Intereſſe jo ausſchließlich gefangen nimmt, als dies im Glas 

unleugbar mit zwingender Nothwendigkeit der Fall iſt: 


e dad iſt freilich auch leichter zu bekämpfen, als ein Bo⸗ fekt von 


lingbroke und eine Wan e 
Die Aufführung des in ſeiner Art immerhin als klaſſiſch zu 
bezeichnenden Luſtſpieles verdanken wir unſerm geſchätzten Gaſte, 
der Frau Wallner von Berlin, die damit geſtern ihr hieſiges 
Gaſtſpiel eröffnete; denn unſer gegenwärtiges Perfonal befigt keine 
Darſtellerin, welche der „Gräfin Autreval“ gewachſen wäre. Wir 
ſahen die Künſtlerin zum erften Male, und glauben annehmen zu 
dürfen, daß ſie die genannte Partie geſtern zum erſten Male ge⸗ 
ſpielt haben mag. Eine gewiſſe Befangenheit, die wir einer ſo 
gewandten Darſtellerin doppelt hoch 2 und die noch nicht 
bollkommen ausgearbeitete Reproduktion einzelner Scenen und 
Momente der überaus ſchwierigen Partie dienen uns als Grund 
für dieſe Annahme. Die Darſtellung der Gräfin bedingt, wie 
chon gelegentlich anderswo hervorgehoben, Adel der Erſcheinung, 
en Beſchmad in der Toilette, gragiöfe Bewegung, einen leichten 
reien Konverſationston, feine und ſcharfe Pointirung der Rede, 
einen liebenswürdigen Humor und daneben ein überall in den ge⸗ 
eigneten Momenten klar durchleuchtendes Gemüth, und nur in der 
harmoniſchen Vereinigung aller dieſer Faktoren kann dieſer Charakter 
die beabſichtigte ſchöne und feſſelnde Wirkung vollſtändig erreichen. 
Wir haben leinen dieſer Faktoren bei Fr. W. vermißt und es ge⸗ 
wann und den Anſchein, als ob fie mit feinem Verſtändniß und 
ſcharfem Blick die grade in dieſem Genre ſo vorzügliche franzöſiſche 
Darſtellungsweiſe ſich zum Vorbilde genommen, ohne dabei die 
deutſche Tiefe und Innigkeit aufzugeben, welche grade dieſer Darſtel⸗ 
lung einen eigenthümlich feſſelnden Reiz verleiht. Was wir noch ver⸗ 
mißten, und was erſt durch wiederholte Darſtellung der Partie gewon⸗ 
nen werden kann und wird, war eben die vollſte Verſchmelzung aller 
der bezeichneten Elemente zu einem vollkommen abgerundeten, har⸗ 
moniſchen Ganzen; jene feinſte Abwägung der kleinſten Nuancen 
von Licht und Schatten und die leiſe abgetönten Uebergänge des 
einen in den andern. Die volle Natürlichkeit, ein großer Vorzug 
der Darſtellerin überhaupt, war überall vorhanden; nirgend wur⸗ 
den wir durch Manier, durch einen geſuchten Effekt, durch abſicht⸗ 
liche Geiſtreichigkeit verletzt. In klarer, ſchön geſprochener Rede, 
in muſikaliſch und mimiſch fein nuaneirten Uebergängen oder in 
den durch die Rolle bedingten plötzlichen Kontraſten der Situation, 
war nirgend etwas Gemachtes oder Gezwungenes: der Charakter 
war eben ſo richtig angelegt als ſicher und konſequent durchgeführt. 
Aber im Kolorit iſt noch Manches nachzutragen, und es wird z. B. 
der Monolog des 1. Akts ſich noch einheitlicher und abgerundeter, 
die Scene mit Montrichard im 2. Akte noch feiner und geiſtreich 
belebter, das Schlußwort des 2. Akts noch ergreifender und ſieg⸗ 
reicher ſich geſtalten laſſen. Wir haben in Fr. W. eine Künſtlerin 
vor uns; wir glauben darum auch zu hohen Anſprüchen uns be⸗ 
rechtigt. Daß ſie übrigens freundlich empfangen und durchweg 


mit warmem Beifall und Hervorruf begleitet wurde, brauchen wir 
wohl kaum erſt zu jagen, 


in ſehr glückli ö 
eee mit gro 
Daß fie derselben mehr 

en, zum Bewußtſein der 
überhaupt, als die an 
wir ihr zum Vortheil an, u „m den er e 2 
mit en „Henry“ und über ihn ſich auöipricht, würden 
wir ein klareres Andeuten des allerdings ihr ſelbſt noch unerklärli⸗ 
chen Grundes ihrer Erbitterung in einzelnen Tonſchwingungen und 
kleinen Nuancen wünſchen. Herr Rhode (Flavigneul) hielt die 
Maske, unter welcher er auftritt, nicht hinreichend von ſeiner wirk⸗ 
lichen Stellung getrennt. Während er in der Liorcze bisweilen vor⸗ 
nehmer erſchien, als es die jeweilige Situation auch im Stücke felbft 

eſtattet, war er in Momenten, wo er in ſeiner wirklichen Geſtalt er⸗ 
ſcheint nicht ariſtokratiſch vornehm genug. Die Sprache nimmt bis⸗ 
weilen etwas Manierirtes an, und zu große Beweglichkeit überhaupt, 
namentlich aber faſt ftereotype kurze Bewegungen der Hand und des 
Unterarms und unfreie Stellungen ſollte der junge ſtrebſame Künſtler, 
der ſeinen Aufgaben mit Liebe und Fleiß ſich hinzugeben ſcheint und 
ſo manchen günſtigen Erfolg erzielt, zu vermeiden ſuchen. Die 
echte Vornehmheit muß auch den geringſten Schein des Gezwun⸗ 
— von ſich fern halten. — Hr. Richter war ein ſehr tüchtiger 


-Orignen“, nur müſſen wir ihn vor einem Ueberſtürzen der Rede, 
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. tabelle 
Roggen 1,0, in 


Nomente 
uftragen den Effet 


durch Hinzufügung von Freskofarb 0 
Monteichard des Hrn. Urban litt an einem Mangel an 
vornehmer Eleganz und leichter Gewandtheit, welche die Schmieg⸗ 
ſamkeit und Verſatilität dieſes Charakters bedingt. Namentlich die 
Scenen des 2. Akts würden dadurch weſentlich gehoben worden 
ſein und an innerer und äußerer Wahrheit gewonnen haben. Es 
war zu viel deutſch⸗ behäbiges Element in dieſem 
in den Rahmen des Stücks nicht paßte und die feinen Pointen des 
Intriguenſpiels beeinträchtigte. — Das Zuſammenſpiel war no 
nicht leicht und frei genug; nicht alle Rollen waren ganz feſt. Eine 
Wiederholung des huͤbſchen Stucks würde das beſſern. 


Die Bluekte: „Ich eſſe bei meiner Mutter“, welche den geſtri⸗ 
gen Theaterabend eröffnete, behandelt eine ganz hübſche Sen den 
Gegenſatz äußeren Glanzes und innerer Unbefriedigung eines Ge⸗ 
mülhe, das wenigſtens auf Momente der tieferen Einkehr in ſich 
ſelbſt noch nicht ganz unfähig geworden, in etwas breiter und ab⸗ 
Ipannender Weile, namentlich wenn fie nicht ganz in franzöſiſch 
leichter Weiſe, wenn ſie mit zu viel Pathos und ſchweren Accenten 
geſpielt wird. An letzteren namentlich litten die HH. Rhode und 
Buchwald (Fürſt u. Graf) und auch Hr. Richter (Maler Alfred) 
bielt ſich nicht ganz frei davon, während Frl. Schott ihre, Marie“ 
mit 7 hübſchen Zug auszuſtatten wußte. Das Stückchen hat 
nur den Zweck, der Darſtellerin der „Edwina Bella“ Gelegenheit 
zur Darſtellung verſchiedener Affekte, kapriziöſer Launen und ſcharfer 
Effekte zu geben. Daß es Fr t 
genheit gelang, den jäh wechſelnden Empfindungen leichten, wahr» 
haften Ausdruck zu geben, und dabei ebenſowoßl die Eleganz der 
Primadonna als die Gemüthstiefe des ſich ſo tief vereinſamt 
fühlenden Weibes zu glücklicher Anſchauung zu bringen, darf ihr 
hoch angerechnet werden und zeugt von ihrer ſchönen künſtleriſchen 
Begabung, ihrer feinen Empfindung und trefflich ausgebildeten 
Darſtellungskunſt. Jedenfalls verſpricht die Fortsetzung ihres Gaſt⸗ 
ſpiels eine ſehr intereſſante zu werden. Dr. J. S. 


d Birnbaum, 8. Nov. (Berichtigung; Jubiläum; Land wirth⸗ 
ſchaftliches] Die Notiz in Nr. 875 8 319 muß dahin berichtigt werden, 
daß bei der Hebeſtelle Alt. Zattum deshalb unt für 1½ Meile Chaufleegeid er · 
hoben wird, weil dieſes Chauſſeehaus von dem zwiſchen bier und Gorzyn nur 
1½ Meile entfernt iſt. Die Entfernung von hier bis Zirke beträgt jedoch zwei 
volle Meilen. — Am 1. d. feierte der zweite Lehrer an der hieſigen iſraelitiſchen 
Schule, H. Glück, fein 25 ätzriges Amtejublläum. Die jüdiſche Schuljugend, 
der Schul- und Korporationsvorſtand, — die chriſtlichen Lehrer der Stadt 
und Parochie Birnbaum nebſt vielen Freunden und Bekannten des Jubilars 
hatten ſich im jüdiſchen Schulhauſe verſammelt. Der erſte jüdiſche Lehrer, 
M. Löwenſtein, ſprach den lückwunſ im Namen der Gemeinde und der 


ädigen. — Der Prä⸗ 


m Bis „was 


Wallner, trotz merkbarer Befan⸗ 


Schuljugend mit herzlichen Worten aus, während Rektor Pechner dies Namens 


der verſammelten chriſtlichen Kollegen that. Geſänge erhöbten die Beier. 
Außer vielen andern Geſchenken wur Seen de Schulvorſtandes dem Jubi 
lar eine ſchöne ſilberne Doſe und Seitens der Schuljugend ein Tiſchſervice von 
Porzellan als Andenken verehrt. — Bei der am 29. 


.] Der Bau der Meſerit⸗Paradieſer Shaufie 
e 


fter prakti · 
rden, was 


da, wie 
Kindes zu werden. 


er die Hoffnung hat, Vater eines, noch dazu unehelichen, 
Auf dem am 5. in Brätz jtattgehabten Pferde- und 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 6. Nov. Holzflößen; 16 Triften mit fichtenen Kanthölzern, fich ⸗ 
tenen 8 en und one N Po er in Baier oa er 
v. Ho n: 0 tholz, wellen und Sia 
holz, von Neuſtadt wach Sıetin nt x Pr 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. November. 


HOTEL 44 NORD. Major z. Dispoſ. v. Lück aus Breslau, Rittergutsb. 
v. Krynkowskt aus Popowo tamkowe, Frau Rittergutsbeſitzer Gräfin 


ftober abgehaltenen Ge- 


neralverſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins wurde ein neuer Vorſtand 


gewählt und zwar Rittergutsbeſitzer v. Sander in Chareice als Direktor, Rit⸗ 


tergutsbeſitzer Bardt in Luvoſz als Schatzmeiſter und Paſtor Lad als 
Sekretär und Bibliothekar; zu r 7 iger Keibel 


in Körnern 0,5, in erh 8.5; 

troh 0,8; n 1,0, in Stroh 0,9; Buchweizen 1,0, in 
toffeln 0,5; überall ein weit geringerer Ertrag als im vorigen 
99 es nicht fo viel kranke Kartoffeln als man befürchtet hakte. 
„J. Rüben, Kohlgewächſe und Flachs find gut gerathen. Unge⸗ 


g 
geltellt. Es hat 


Stroh 1,0; Kar 
Jahre; jedoch 
Raps lieferte O 


wöhnlich gewuchert haben die Lupinen; indeß wurde nicht viel Saamen reif. 


Die Heuernte war im erſten und zweiten Schnitt gut; bei Klee hingegen gab 
der erſte Schnitt geringen, der zweite beſſern Ertrag. Die zu Hohenheim an« 
geſtellten Verſuche haben auch hier ihre Beſtätigung gefunden, daß die Futter⸗ 
runkeln keineswegs geringern Futterwerth haben, (wie man bisher geglaubt) als 
die Zuckerrunkeln. Weiter kam ein Aufſatz zur Mittheilung über vortheihafte 
Erhaltung des Hofdüngers und der Jauche, indem durch Schwefelsäure, Gyps 
und Eiſenvitriol der Ammoniak gebunden wird; die vom Chemiker Winkler da« 
gegen aufgeſtellten Anfichten fanden keinen Beifall. Der ee 
v. Willich auf Gorzyn motivirte ſeine Empfehlung der Seidenzucht; jein Reinge ⸗ 
winn hatte ſich in dieſem Jahre trotz außerordentlicher Koſten auf ca. 265, Thlr. 
herausgeſtellt und wäre noch in Mal ſo hoch geweſen, wenn nicht Krankheit 
unter die Raupen gekommen wäre. Die Kokons rieth er von Heſe in Berlin 
zu beziehen und machte auch noch darauf aufmerkſam, wie beim Betriebe der 
Seidenzucht auch den Kindern der Dienſtleute eine lohnende Beſchäftigung 
durch das Pflücken der Blätter geboten würde. Proben der ſchönen, ſelbſt ge⸗ 
zogenen Seide waren ausgelegt. Der Gemeinde Großdorf, welche ſich die 
Bepflanzung der Wege mit Obſtbäumen angelegen fein läßt, wurden als Aner⸗ 
kenntniß und zur Aufmunterung anderer Gemeinden 5 Thlr. zu den Nachpflan⸗ 
zungen bewilligt. Nach mehrexen anderen Mittheilungen über billige Bezie⸗ 
bung des Viehſalzes direkt aus Staßfurth, Über die Kornmade, die ſich bis jetzt 
in dieſem Jahre noch nicht gezeigt, wohl weil überall ſpät eingeſäet worden iſt, 
ben bie Verſammlung mit gemeinſchaftlichem Mittagsmahle, bei welchem für 
den Veteran Schilling aus Orzeſzkowo s Thlr. geſammelt wurden, der auch von 


Koscielska aus Szarley und Kaufmann Salomonski aus Breslau, 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Frau Rittergutsb. v. Baranowali 
und Rittergutsb. v. Baranowski jun. aus Roznowo, Gutsb. Waligörski 
= Roſtworowo, die Kaufleute Reichert aus Stettin und Falkenfeld aus 
Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Dobrogofski aus Chocleza, Hubert 
aus Gurowko, Cunow aus Dorf Schokken und Schulz — trza — 
eee — — emeſzuo, die Gutspäch ter Szulezewskt ai 


Ai Kosmia len 
r v. mian aus olen. 

ee A0 Ml. DE L’EUROPE. Die Gutsb. 

8 Nan 110 N v. ee aus Nie 

ullerd v. Rath aus Amſterdam und Crappels aus Rotterda ie 
kant Bernhardi aus Wien, Optikus Kofarıi ar Peſth, 3 
aus Berlin und Privatier Mecenzefſi aus Lemberg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Farikbeſißer Eckert und Schweder 
aus Berlin, Inſpektionsbeamter Kinder aus Schwedt, die Kaufleute 
Winzer aus Iserlohn, Krüger aus Königsberg, du Bois aus Elbing, 
Jädecke, Pudor und Hoffmann aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Propſt Ryſzkiewiez aus Kokdrap, Gutsverwalter 
Sikorski aus Jankowo, die Gutsb. Markiewicz aus 9 iemezynek, v. Sze⸗ 
liski aus — 1 v. Kowalski aus Imiokti und v. Sawicki aus Rybno. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Heickerodt aus Prawee und v. Ro insfi 
aus Orchowo, Gaſtwirth Pinski nebit Frau und Lehrer Sizkoweh aus 
Brody, Rittergutsd. Hoffmeſer aus Zkotnikt, Frau Oberamtmann Kund⸗ 
ler aus Rybowo, die Kaufleute Putpatyckt nebſt Frau aus Liſſa und Lev 
aus Wongrowitz, Oberinſpektor Schödler aus Dziatyn, Landwirt 
Günther aus Schroda, Baumeiſter Lange und Maurermeiſter Schmidt 
aus Schrimm, 

EICHBORN’S HOTEL. Uhrmacher Lazowerth aus Warſchau und Wirth. 
ſchafts⸗Kommiſſarius Fiedler aus Wiaſowiez. . 

BUDWI@S HOTEL. Kupferſchmledemſtr. Einecke aus Czempin, die Kaufleute 
Japha jun. aus Bojanowo, Bergas aus Graz, Siebert aus Wreſchen, 
Flanter aug Janowiec, Cohn und Ephraim aus Arnswalde, Itzig aus 
Nakel und Jaſtrow aus Rogaſen. 

DREI LILIEN. Wirthſch. Inſpektor Naſt aus Bolewice. 

PRIVAT -LO GIS. Verwittwete Frau Kantor Sänger aus Mur. Goslin, 

Bergſtraße 4; Fräulein v. Baren aus Berlin, Lindenſtraße 5. 


ewerpn aus Mechlin, 
wiaſtowice, die Par- 


5 a N 
Auf der Probſtei zu Komornik ſoll der Bau biger, namentli 
eines — Pferde- und Schaafſtalles, veran- — Daniel örin 
ſchlagt auf 1565 Thlr. 28 Sgr., ausſchließlich milie Jordans 
der von den Eingepfarrten zu leitenden, auf Ponath bei Kön 
861 Tylr. 27 Sgr. veranſchlagten Hand- und öffentlich vorgeladen. 
Spanndienſte, ſo wie des erforderlichen auf 16 Gläubiger, welche w 
Thlr. berechneten Krummſtrohes im Wege der 
Dinustizitation den Mindeſtfordernden über. 


fragen werden, 
2 


gsberg, 


den Kaufgeldern Beſriedig 
Anſpruch bei dem Subhaſtati 
melden. Bromberg, den 6. 
Königl. Kreisgericht, 1. 


un 


en * 4 
d e ſteht ein Termin am 
a N t Machmittage 4 uhr 
im Nong landräthlichen a je 
i . x hier 
chem qualiſizirte Bauunternehmer h ge Allg. aug Sue 


laden werden. 5 \ 
Der Koſtenanſchlag und die näheren Bedin- einige hundert Schock friſch 
pfen« und Bohnenſtangen, 


gungen kön tur eingeſehen 
eee . den 16. d. 
Der Polen, den 30, Oftaber 1800. uhr 


rath w. Hindenburg. 
Das „Noth wendiger Verkauf. 


Zum öffentlichen mei 


8. 


Adler hierſelbſt anberaumt. 


Möbelhä i ö ir 
beige unte Se e Der königliche Oberförſter Brehmer. 
traße bel 9 u Bromberg, Thorner nn 
Sr e Wortpeilgafter Outstanf 
ben Tan gunsen in” . 27. November c. 11 
3 Taxe * der Regſſtratur ein e „ 


enezynek mit 
. Ne 8 


Februar 1861 Vormit 5 
an aebentlüiher Geriitäftelte lege 5 2 von Bromberg 


De] 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ Sehr 
der Schmiedemeiſter Joe Produ 
g und die Carl und billig aus Bromberg zu beziehen. 
en Eheleute, zule 


. e i 4 1 
eigne a eee enden 


g ſuchen, haben ihren 
onsgerichte anzu⸗ 


ekanntmachung. 7 

ftbietenden Verkaufe von 
zern, darunter auch 
eingeſchlagener Ho. 
habe ich Termin auf 
in dem Fröhlichſchen Gaſthof zum ſchwarzen 


ke, den 6. November 1860. 


zwei 


utes Wohnhaus, ſchöner Park. Alle 
11 hoch zu verwerten ſchender leicht und 


Der we 

t in 

bier Die Waſſerheilanſtalt in 
Onariottembur 

Stunde von Berlin, nimmt das ganze Jahr 

aus hindurch Kranke aller Art auf. 

Der Dirigent Dr - Ed. Preise. 


. Scheine w Geſchlechts⸗ 
rautheiten, ſowie deren Bolgeübel: Impo⸗ 
tenz, Unfruchtbarkeit. Rückenmark⸗ 
n e 2c. heilt brieflich, ſchnell nad 
icher, gegen angemeſſenes Honorar, ID. Wil- 
helm Gollman, Wien, Stadt 557. 
Von demfelben ift auch fein bereits in 4. Aufl. 
erſchienener und bewährter Rathgeber in allen 
geheimen und Geſchlechts⸗Krankheiten ꝛc. 
gegen Einſendung von 2 fl. 30 kr. zu beziehen. 


— —ñä— 


A“ Friſeurin eablirt, bitte um gel ten 
14 
nun 


werden 


uli 1860. 
otbeilung. 


früh von 10 


preche pünktlt ie 
ug und re — ch. 
in Poſen, Sapiehaplaß Nr. 6. 


2 600 Ztr. 7 geſundes Heu ſte 


en, im Ganzen oder im 
Nebengütern, Einzelnen 0 


I 


erate und Körlen- Nachrichten. 
Len s 
60 


6.4 W Mayer in Bre 


in der Weisswaaren -H 


Der von der Bean Regierung zu Breslau laut Verfügung vo 
vom betreffenden Fönigl. 

(öffentlichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentl 
dekokt iſt, geſtattete 


von G. A. W. Mayer in Breslau iſt in 
echt bei e zu haben. Dieſer Syrup wird wegen 
ern von Kindern genommen. f 

. E. Nitsche in Same A ele er 


Dominium G sta- Bruſt 1 Ne 
d ominium Grzymysla⸗ 5 up öfter 
an der Chauſſee. wiee bei Geſchen zum Bertauf 5 


einer ausserordentlichenfrüte wohlbekannte 


75 8 


Weisse Brust- Syrup 


5:5 aus der Fabrik von G .s— 


slau 


ist ächt zu haben & ER 12 N 
andlung bei S. SPIRO, Posen, Markt 87 


m 28. Juni 1857, und 


um Verkauf und zur 
Pr Beſtandtheil Zwiebel- 


einiſterium durch Reſtript vom 4. Auguſt 
eiße Br 

w U B u chen zu 1 Thlr. und / Thtr, ſtets 

ſeines lieblichen Geſchmackes auch 


plitz in Gneſen, C. F. Releites 


ſt⸗Shrub 


in Bromberg un Griebsch in Neuftadt bei Pinne. 


eiſerkeit und i ee Huſten habe ich den Mayer 'ſchen weißen 
ordnet und für nützlich befunden, welches ich hiermit atteftire, 
nz Dr. Körner in Wolgast 


i : Berlin, 8. Nov. Witterung: rauhe Luft. 
Kunden zur Nachricht, daß das Grätzer Doppelbier jetzt in. Freitag. 16. Nov. Abends 6 uhr: Herr Familien: Nachrichten. elin, \ 
einen ee e zu haben it Gustav Hünisch, Markt N ee us RG Ban As Verlobte empfehlen ſich: felge d. Barometer: 2853. Thermometer 
Dran weg pie. oer t 6% Tole Wert. Oeder Pier nit D Tote dere Dieifiontprediger de Strauß, Julie Brandt, eigen foto 75 2 87 Rt. nach Dual, 


it 6 Tylr., weinklar mit 6¼ Thlr. Dopp. 
* ech de ich, daß ich das Bier frauko Poſen Bahnhof liefere, und darum 
keine Speditionsgebühren entſtehen. Gustav Hünisch, Markt 4. 


der Poſener Stadtobligation à 25 Thlr. und ee 


Roggen loto 514 Rt. bz., p. Nov. 511 a 51 
Rt. bz. u. Gd. 5088 p. Nov.-Dez. 50} a 
50 Rt. bz. u. Gd. kr p. Dez.-Jan. 50 a 
49% Rt. bz. u. Gd, 50 Br., p. -Zan.-Bebr. 

Rt. bz., P. Frühl. 483 à 485 Rt. bz. u. Gd., 


—— 

roße Gerſte 47 a 50 Rt. 

Hafer loko 27 à 30 Rt., p. Nov. 29, a 8 
Bi. bz., p. Nov.» Dez. 285 Rt. bz., p. Brühl. 


8 Wolf Buch. 
luth. Gemeinde. Sonntag, 11. Nov. Samuel 
1 Geh: Herr Pastor Böhrin er.. Neuſtadt a. W. rait 


Montag, 12 Nov. Abends as ühr: Herr Nie Verlobung unſerer füngſten Tochter Frie- 
u ge Mitmenſchen um eine kleine Paſtor Böhringer. D derike en; dem Kaufmann Herrn Jacob 
Nr. 585 ift bei uns der Couponsbogen gegen Gabe anzuflehen, durch deren Mildthätigkeit er In den Parochien der oben genannten Kirchen Löwinſohn aus Berlin beehren wir uns 
den zu Nr. 741 umzutauſchen. und die 4 von dem Elende und der aller- find in der Woche vom 2. bis 9. Nov.: Freunden und Verwandten hierdurch ergebenſt 

Moritz K Hartwig Mamroth, drückendſten Noth befreit werden können. Der Geboren: 4 männl., 4 weibl. Geſchlechts. anzuzeigen. 
Markt Nr. 53. allerhöchſte und allgütige Gott, der Vergelter Geſtorben: 4 männl., 2 weibl. Geſchlechts. Krotoſchin, den 6. November 1860. 
——k ͤ . — We mern mem ee alles Guten, Ma ſelbſt bad ihr wie aft Getraut: 4 Paar. S. M. Hoff und Frau. 

5 ihr den Armen thun werdet, das habt ihr mir ſe ee - 
All. 2 7. November . und weiter: Seid barmherzig, wie euer 

beginnt die Ziehung der garantirten Geldverlob Vater im Himmel barmherzig It, wolle alle 
e een lere von Fl. 200,000, 100,000, barmherzigen Geber ſegnen und vor ſolchem 
50,000, 30000, 25,000, 20,000, 12,000, Elende 2 8 und bewahren, in welchem ſich 
10,000 de. 2c. enthält. erwähnte Familie befindet. Die Expedition die 
Das unterzeichnete, von der Regierung mit|Ter Zeitung erklart ſich gern bereit, milde Gaben 
dem Verkauf der Looſe beauftragte Handlungs.) zu e wird feiner Zeit die Ver⸗ 
haus erläßt dazu / Obligationen à Tolr 3 wendung durch Quittung nachweiſen. und es 
13 Sgr., ½ à Thlr. 1 22 Sgr., ¼ à 26 Sa: iſt zu beweifen, daß chriftliche Bruderliebe unter 
(Plan gratis), und wird die Aufträge auf's pünkt⸗ uus noch nicht erſtorben iſt, denn es heißt: Wer 
lichſte ausführen. ſeinem Bruder beiſteht in der Noth, erfüllt das 
Heinrich Steffens, Banquier. erſte und heiligſte Gebot der Liebe, und weiter: 
Frankfurt a. M. Selig iſt der, der des Armen und Dürftigen ge⸗ 


Den heut Mittag 1 Uhr erfolgten Hintritt meiner innigft geliebten Frau Franziska 

geb. v. Seiemeka zu einem beſſern Leben, zeige ich Freunden und Verwandten, ſtatt 

beſonderer Meldung, ergebenft an. 
Die Beerdigung ndet Sinn Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 
Poſen, den 8. November 1860. 


i % Ne. 
bz., 113 Br. 113 Gd., p. Jan.⸗Febr. 1 I Kt. 
b. u. G55 12 810 P. Aprit Mal 12½ Ni. bz., 

G 


5 u. Gd., 11 Br., p. Nov.⸗Dez. 1 u. 


4. Hirnen. 


Stadttheater Br. Gd. bez. Br. u. Gd., B; Nod. Se 19 a 19 J a 195 Rt. 
Freitag: Die Juͤdin. Große Oper in Poſener 4 % „Pfandbriefe 

5 Akten von Healer, mit verſtärktem Orcheſter. 3 · . 

Bejegung: Eleazar — Herr Hader, Recha — * _ 2 , neue. 

Frl. P. Zſchieſche. Kardinal — Herr Koller. Schleſ. 3 5% Pfandbriefe 


Weizenmehl 0. 5 a 5%, 0. u. 1. 5750. 
O. u. 1. 35 0 


— —— l — denkt, am Tage des Unglücks wird ihn erretten — Herr Clement. i n — Frl.] Weſtpr. 35 
An Wilhelmsplatz Nr. 16 iſt ein gro- der Herr. — Jwel legaliſirte Zeugniſſe, dieſe — Ruggiero 3 oln. 4 1 su 34 Rt. (B. u. H. 3.) 
ßes Geſchaftslokal, beſtehend aus 3 Stuben unglückliche Familie betreffend, liegen in der“ Der bedeutenden Koſten wegen finden die oſener Rentenbriefe 93 Stettin, 8. Nov. Nachts ſcharfer Froſt, 


und einer Remiſe, vom 1. Januar 1861 zu ver- Expedition dieſer Zeitung zur Einſicht bereit. 


miethen. Um recht zahlreiche Spenden im Namen der Be⸗ 5 A en 
— nenne | DLTLIEN wird gebeten. tellung zu iller's Geburtsfeier _ “ nzial⸗Bankaktien — 
Ein unverheiratheter Wirthſchafter, welcher naß der matbmendlgen She wegen verſcho. Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — 

ſich durch gute Atteſte ſeiner Brauchbarkeit ei B. S. Berendſohn in Hamburg iſtſ ben werden. Frau Agnes Wallner wird] Oberſchl. Eiſenb. St. ktien Lit. K. — 
und Moralität auszuweiſen vermag, der deut- 3 J H i darin freundlichſt mitwirzen. he Prioritäts-Oblig. Lit. EB. — 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig und die erſchienen und in der J. J. Heine In Vorbereitung mit Frau Wallner: Ein Ju ſche Banknoten 


Wirthſchaftsrechnungen zu führen im Stande iſt, 8 apiet. — Di leſchüler. Auslande Banknoten große Ap.— — „Gd. 
wird geſucht und kann ſofort placirt werden. ſchen Buchhandlung, Warkt S u Aas aer Mae Poſener Marktbericht vom 6. Nov. Gerſte, oke p, TOpfd. Oderbr. 50 — 504 Rt. 
Bewerber erfahren das Nähere bei dem Rent. Ml. 85, zu haben: Ibrer Majeftät der Königin wird zum Belten| ——— bz. pomm. 474 Rt. by. 
meiſter Sydow bierjelbft, welchem fie ihre 2 hr. ihrem Aderhöcht 9 2 2 ſtehenden bis Er p. 50pfd. loco 27 Rt. N 
Zeugniſſe einreichen wollen. der unter chſten Schuß rbſen, kleine Koch. 54—56 Rt. Br. 
Dominium Dobrzyca, den 7. Novbr. 1860. 2 m ; Fa. Wagen Schl : 


. Rüböl loko 113 Rt. Br., p. Nov. 113 Rt. bz. 
7 — rheinſſche Weinhandlung ſucht zu ihrer p. Dez. u. Dez.⸗Jan. 115 Rt. Br., p. April-Ma 


4% Stadt-⸗Oblig. II. Em. — 


Logen 
gen . 8 ( Prov. Obligat. 83 


heute Mittag 0 R. Wind: O. 

Weizen loko eg p. 85pfd. 82pfd. 79 Rt. ab. 
Sbpfd. gelber p. Nov. 82 Rt. G., 83 Br., p. Früh · 
jahr 83 Rt. Br., 82 Gd. 

Roggen lolo p. 77pfd. 47 Rt. bz. 77pfd. p. 
Nov. 5 Rt. bz., p. Nov.⸗Dez. 47 Rt. Gd. p. 
ze 47 Rt. bz., 474 Gd., p. Mai- Juni 47 

t. Gd. 


früheren Preiſe der großen Oper ftalt. 
und Sperrfige: 20 Eur 


81112 


* 


Vertretung einen tüchtigen und ſoliden Agen. in der Mittel Weizen 61424 Kt. Br. 
ten. Duafifigiete et WOLhIOR Franko. We tenta ( 4 Bruch. Weizen 1 Epe loko ohne Faß 205 Rt. bz. p. Nov. 
Offerten sub F. 25 an die Expedition dieſer Zeir 7 8 Roggen, f werer Sorte 320, 203 Rt. bz., p. Nov.⸗Dez. u. Dez.⸗Jan. 194 
tung zur Weiterbeförderung richten. oder: Heute Freitag und die folgenden Abende Gr * Sorte . 26) 3 Rt. bez. u. Gd., p. Jan.-Febr. 194, J Rt bz. p. 
Enn, kann bei mir ſofort eintreten. die entdeckten 2 Berg ER. > Ver ai 4 23 —Srühj. 20, 205, 4 Ni. bz. u. Br. (Oftf. Zig.) 


> > a ert auf ich- hlag- 
Rudolf Baumann, Geheimniſſe Nationalcon der Streich- und Schlag 


zither nebst Gesang von der Familie Nieder- Breslau, 8. Nov. Unfreundliches, etwas 


Gold- u. Silberarbeiter. aller Magier, Zau⸗ us dem Zillerthal Asch. 2 6 ſſtürmiſches Wetter mit Schneetreiben früh — 1. 
Ein Perſon, welche an einer Liniir⸗Ma⸗ berer und Hexen⸗ E Futtererbſen 15 15 18 Weißer Br 85—91—93—99 Sgr., gelb 
feine e. g n d. na meisten. Vöhl Kaffeegurten. Pia 7e e e e 
Außerhalb geſucht. Näheres durch Hrn. M. $ 88 Sonnabend den 10. d. Winterraps. DN. oggen, 65—66.— 1 
Woiffsohn, Wronkerſtraße 1. Pan re ag ic Abendbrot und Tanzkränzchen. Sommerrübfen ......... and mae * 52 ungariſche 
Ei junges Mädchen, welches 4½ Jahr als ſtücke aus dem Gebiete 5 Wurſt 7 Pick if om . * an ae 273032 S 4 gr. 
wünsch le Gefelichaftern reg cd 2. pen onen — > Pi td. Fe Fund ee erg 4 1 8 — Erbſen, 60 —70—77 Er. 
n 5 5 Kartoffelnn f 8 
eirt zu fein. — Das Nähere ijt zu erfragen in r . En eee nn 1 Faß (4 Berl. Ort.] 2— 10 — ]. Oelſaaten. Winterraps 92— 95 — 98 Sgr. 
Zn vabe. Roth. 


netiemas, der Optit lichſt ein lee, Ct. 100 Pfd. 3.0 — — Sommerrübſen 70- 80-90 Sgr. 


} . — ſt ein 9 
der Zeitungs Expedition. u. Phyſik, der Feuer⸗ Sonnabend, den 10. November: Weißer Klee dito — — Rother Kleeſamen, 12—13—15 Rt., extra; 


in Mädchen ordentlicher Eltern, welches da werkerei, Sympa - g f 4. * 
E Pu arbeiten 8 melde fi Dont. thie * 1 ern bei 24 e kemühl eu, per 100 Pfd. Z. G.. . — — ee a 19, feiner 20 
nifanerftraße 5 zwei Treppen rechts. ſämmilich von Dilettanten ohne Juſtrumente ei e mn Ker mühle. troh, per 1 Thy . 


22 5 | d. Z. G. 2 
Eis Kandidat der Theof. ſucht zum baldigen ausgeführt werden können. Sonnabend, den 10. Novemb. c. Rüböl, d. Ct. z. 1 0 eee Bd (pro 100 Quart zu 80 % 


itt ei ate tells. Geſd \ Herausgegeben von N — friſche Wurſt und morkraut, rer 400 Ort. Je 10 9 20 — 
Offerten — er —— ‚bee Chiffre A. J. A. Pbiladepb nein. N. Becberheatge 5/%. N * 2 8 . rte u a Gd. 1 Br., Nb Ber 38. bi. u 


hi } 531 Br., Nov.-Dey 5 ug, Bey. Jug n 
C Preis — bro. Sgr. Die Markt⸗Kommiſſion. | Br. April. Mat 9045 8 ann 
—— — . . 4 . * 2 23 — Uns 
Foce mub Diete am edle Menschen, — Kaufmänniſche Vereinigung ABanertand der Werthe . 4 gr 8 8 dr 
a., „ freunde! topfet vor den „Kirchen Nachrichten für Poſen. zu Poſen. Poſen am 4 Nov. Vorm.) Uhr! Fuß 9 Zoll. Febr. 114 Br., Febr-Märg 111 Br., April Mal 
Sen apa Best pe ei — Es werden predigen: Ma Verla tee Novbr. 1860. E ar e 102115 u. B. 
i ört u. * Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 11. Nov. Vorm.“ Roggen bei rückgängigen Kurſen ſchwach ge- — oo z. u. Br., p. Nov. 1 
Ranke, bh en Sal. 19, 14. Herr Paltor Schönborn. Nachm.: Herr handelt, pr. Nov. 43 95 u, Gd., 4 Br., Nov. Produkten⸗Börſe. 03 Br., p. Nov.-Bez. 205 bz. Sp 
Ein ganz armer, aber im beiten Rufe ſtehen. Oberprediger Klette. lee Berlin, 8. Novbr. Nach amtlicher Fest.. 5 i 
viele Deka or. Partie, m yo DEE ENT DIET Eee EEE — enemmar 
lt t, worunter 6 erwerbsunfähige Kinder, etrigemeinde. Sonntag, 11. Nov. frü . a f 92— 2 „ kkoſtete Spiritus loko pr. na ralles 0 . 
1 95 3 170 aa a Srontichen ger 7710 1255 Bern — Franck. Nachm.: Fan 49 955 — Gar- Mar RB April * ＋ Haus des 01 geliefert am * Wien, 5 en Im Laufe 
id et und im hohen Grade err Kandida em . 27 — 2 1 Nn . er 
mae nd. dem ferner-hie Berinlung der) _ Mittwoch, 4. Nor, Abends e une: Mi. Mai 20 by. u. Br. 2 9 1 RL. eee eee 
auf ſeinem ärmlichen Anweſen haftenden Schul⸗ ſionsfeſt. Predigt und Bericht: Herr Miſſions⸗ Fonds. Br. Gd. bez. 5. 19194 Rt. den ca. 400 Ztr. ganz feine ungariſche Einſchu⸗ 
den mit all feinem Fleiße und feiner Sparſam. inſpettor Wallmann aus Berlin. Schluß.] Preuß. 33% Staats⸗Schuldſch. — 86 — | 6. 19194 Rt. ohne Faß. ren und Lammwollen in den Preiſen von 240— 
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